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Standhaft im globalen 
Gegenwind
Liebe Leserinnen, liebe Leser

Die internationale geopolitische Lage bleibt angespannt. Neue und bestehende  
Zölle verteuern Vorleistungen und erschweren den Marktzugang, während Konflikte 
und Unsicherheiten in energiepolitisch sensiblen Regionen – etwa im Nahen  
Osten – die Energiepreise volatil halten. Lieferketten geraten unter Druck, Investi
tionsentscheide werden komplexer, Planungssicherheit bleibt Mangelware. Für 
exportorientierte und exportabhängige Volkswirtschaften, insbesondere auch für 
die Maschinen-, Elektro- und Metallindustrie, sind dies spürbare Belastungen.

Doch geopolitische Turbulenzen sind kein neues Phänomen. Die letzten Jahre  
haben gezeigt, wie schnell Rahmenbedingungen kippen können: Pandemie, 
Energieknappheit, Währungsbewegungen, regulatorische Eingriffe. Gerade KMU 
der MEM-Branche mussten ihre Anpassungsfähigkeit immer wieder unter Beweis 
stellen – und haben es getan. Mit technologischem Know-how, hoher Flexibilität 
und unternehmerischem Pragmatismus haben sie neue Beschaffungswege 
erschlossen, Absatzmärkte diversifiziert und ihre Prozesse effizienter gestaltet.

Steigende Energiepreise fungieren dabei nicht nur als Kostenfaktor, sondern be-
schleunigen auch Innovationen. Investitionen in Energieeffizienz, Eigenproduktion 
und digitale Steuerungssysteme zahlen sich langfristig aus. Gleichzeitig gewinnen 
Kundenbeziehungen an Tiefe: Wer zuverlässig liefert, Qualität hält und partner-
schaftlich agiert, behauptet sich auch in einem fragmentierten globalen Umfeld.

Zölle und Handelshemmnisse fordern die KMU-MEM besonders heraus. Doch sie 
fördern zugleich die Regionalisierung, die Nähe zum Kunden und die Stärkung 
europäischer Wertschöpfungsketten. Spezialisierung, Nischenstrategien und 
Serviceorientierung werden zu entscheidenden Wettbewerbsvorteilen. Nicht  
zuletzt bleibt der Faktor Mensch zentral: gut ausgebildete Fachkräfte, Lernbereit-
schaft und eine Kultur der kontinuierlichen Verbesserung.

Die geopolitische Unsicherheit wird nicht rasch verschwinden. Aber die KMU der 
MEM-Branche haben bewiesen, dass sie Krisen nicht nur überstehen, sondern als 
Impuls für Erneuerung nutzen können. Mit Augenmass, Innovationskraft und dem 
Willen zur Zusammenarbeit werden sie auch diese Herausforderungen meistern.

Ich wünsche Ihnen eine inspirierende Lektüre.

Nicola Roberto Tettamanti

Präsident Swissmechanic

Nicola Roberto Tettamanti

Président de Swissmechanic
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Résister aux vents 
contraires mondiaux
Chères lectrices, chers lecteurs

La situation géopolitique internationale demeure tendue. Les droits de douane,  
nouveaux ou existants, renchérissent les intrants et compliquent l’accès aux marchés, 
tandis que les conflits et les incertitudes dans des régions sensibles sur le plan énergé-
tique – notamment au Proche-Orient – maintiennent la volatilité des prix de l’énergie. 
Les chaînes d’approvisionnement sont mises sous pression, les décisions d’investisse-
ment deviennent plus complexes et la sécurité de planification reste une denrée rare. 
Pour les économies nationales orientées vers l’exportation et dépendantes de celle-ci, 
et en particulier pour l’industrie des machines, des équipements électriques et des  
métaux, cela représente des contraintes notables.

Pourtant, les turbulences géopolitiques ne sont pas un phénomène nouveau. Ces der-
nières années ont montré à quelle vitesse le contexte général peut basculer: pandémie, 
pénurie énergétique, fluctuations monétaires, interventions réglementaires. Les PME 
de la branche MEM, en particulier, ont dû prouver à maintes reprises leur capacité 
d’adaptation – et elles l’ont fait. Grâce à leur savoir-faire technologique, à leur grande 
flexibilité et à leur pragmatisme entrepreneurial, elles ont ouvert de nouvelles voies 
d’approvisionnement, diversifié leurs débouchés commerciaux et optimisé l’efficacité 
de leurs processus.

La hausse des prix de l’énergie ne constitue pas uniquement un facteur de coûts, elle 
accélère également l’innovation. Les investissements dans l’efficacité énergétique,  
la production propre et les systèmes de pilotage numériques s’avèrent payants sur  
le long terme. Dans le même temps, les relations avec la clientèle s’approfondissent: 
une entreprise qui livre avec fiabilité, maintient un haut niveau de qualité et agit en vé-
ritable partenaire saura s’imposer, même dans un environnement mondial fragmenté.

Les droits de douane et les obstacles commerciaux représentent un défi particulier 
pour les PME de la branche MEM. Mais ils favorisent également la régionalisation,  
la proximité avec la clientèle et le renforcement des chaînes de valeur européennes.  
La spécialisation, les stratégies de niche et l’orientation vers le service deviennent des 
avantages concurrentiels décisifs. Enfin, le facteur humain reste essentiel: des profes-
sionnels qualifiés et bien formés, une volonté d’apprendre et une culture de l’amélio
ration continue.

L’instabilité géopolitique ne disparaîtra pas de sitôt. Mais les PME de la branche MEM 
ont prouvé qu’elles pouvaient non seulement surmonter les crises, mais aussi en tirer 
parti comme moteur de renouveau. Fortes de leur discernement, de leur capacité d’in-
novation et de leur volonté de collaboration, elles sauront relever ces nouveaux défis.

Je vous souhaite une lecture inspirante.



Leister Group –  
Technik, die Zukunft schafft. 
Ausbildung, die Wirkung zeigt.
Die Leister Group ist ein weltweit tätiger Schweizer  
Technologiekonzern mit Hauptsitz in Kägiswil im Kanton 
Obwalden. Seit über 75 Jahren entwickelt und produziert 
das Unternehmen Geräte und Systeme für das Kunst- 
stoffschweissen sowie für industrielle Prozesswärme- 
Anwendungen.

Quelle: Leister GroupD ie Wurzeln des Konzerns rei-
chen bis ins Jahr 1949 zurück, als Karl 
Leister in Deutschland erste Heissluftge-
räte entwickelte. Bereits 1963 wurde mit 
Kägiswil ein zweiter Standort aufge-
baut  – heute das technologische Herz 
der Unternehmensgruppe. 
Im Laufe der Jahrzehnte entwickelte 
sich Leister zu einem international auf-
gestellten Konzern. Forschung, Entwick-
lung und ein wesentlicher Teil der Pro-
duktion sind bis heute in der Schweiz an-
gesiedelt. Ergänzt wird die Gruppe durch 
Tochtergesellschaften und Produktions-

standorte unter anderem in Europa und 
Asien. Zur Leister Group gehören die 
Marken Leister, Weldy sowie die auf Mik-
rooptik und Gas-Sensorik spezialisierte 
Axetris AG. 

Technologie und Präzision  
als Fundament
Leister-Produkte kommen weltweit in 
unterschiedlichsten Anwendungen zum 
Einsatz – etwa im Dach- und Tunnelbau, 
in der Kunststoffverarbeitung, in der in-
dustriellen Fertigung oder in der Medi-
zintechnik. Die hohe Fertigungstiefe, der 
konsequente Qualitätsanspruch und die 
Nähe zur Anwendung prägen die Unter-
nehmenskultur bis heute. Innovation 
entsteht bei Leister nicht losgelöst, son-
dern aus dem Zusammenspiel von Ent-
wicklung, Produktion und Praxis.

Berufsbildung mit Substanz
Diese Nähe zur Praxis zeigt sich auch in 
der Berufsbildung. Die Ausbildung jun-



ger Fachkräfte ist bei Leister seit Jahr-
zehnten fest verankert und wird als stra-
tegische Aufgabe verstanden. Aktuell 
bildet das Unternehmen Lernende in 
mehreren Lehrberufen aus – darunter 
vier der acht MEM-Berufe, die im Zent-
rum der aktuellen Berufsrevision ste-
hen: Polymechaniker/-in EFZ, Produk
tionsmechaniker/-in EFZ, Elektroniker/-
in EFZ und Konstrukteur/-in EFZ.
Die Lernenden werden früh in reale Ar-
beitsprozesse eingebunden und arbei-
ten mit modernen Maschinen, CAD-Sys-
temen und elektronischen Baugruppen. 
Ergänzend zu den technischen Kompe-
tenzen legt Leister grossen Wert auf 
Selbstständigkeit, Verantwortungsbe-
wusstsein und vernetztes Denken – Fä-
higkeiten, die im Zuge der Berufsrevision 
weiter an Bedeutung gewinnen.
«Wir wollen unsere Lernenden nicht nur 
fachlich ausbilden, sondern sie auf eine 
Industrie vorbereiten, die sich laufend 
verändert», sagt Erika Windlin, Leiterin 
Ausbildungswesen bei Leister. «Die 
Überarbeitung der MEM-Berufe unter-
stützt diesen Anspruch und stärkt die 
Praxisnähe der Ausbildung». 

Einblick schaffen,  
Orientierung geben
Mit Formaten wie dem jährlichen Berufs-
info-Anlass in Kägiswil öffnet Leister die 
Türen für Jugendliche und ihre Eltern. 
Lernende und Berufsbildner/-innen ge-
ben Einblick in den Berufsalltag, zeigen 
Arbeitsplätze, typische Arbeitsvorgänge 
der Lehrberufe und beantworten Fragen 
zur Ausbildung. Damit leistet das Unter-
nehmen einen wichtigen Beitrag zur Be-
rufsorientierung in der Region. 

Verantwortung für die MEM-Zukunft
Als Technologieunternehmen der MEM-
Industrie übernimmt Leister Verantwor-
tung – für Innovation ebenso wie für die 
nächste Generation von Fachkräften. Die 
Verbindung von industrieller Spitzen-
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leister-group.com

leistung, langfristigem Denken und einer 
qualitativ hochwertigen Berufsbildung 
macht die Leister Group zu einem star-
ken Partner innerhalb der Schweizer 
MEM-Landschaft.

Leister in Zahlen
•	 Gründung: 1949
•	 Hauptsitz: Kägiswil (OW), Schweiz
•	 Mitarbeitende weltweit: rund 900, da-

von über 600 in der Schweiz
•	 Exportanteil: ca. 98 %
•	 Vertriebs- und Servicepartner:  

rund 130 weltweit
•	 Technologische Schwerpunkte: 

Kunststoffschweissen, industrielle 
Prozesswärme, Mikrooptik  
und Gas-Sensorik

•	 Marken der Gruppe:  
Leister, Weldy, Axetris

•	 Ausbildung: mehrere Lehrberufe,  
darunter vier MEM-Lehrberufe (EFZ) 

Interessiert an einer Ausbildung  
bei Leister?
Kontakt: erika.windlin@leister.com

Christof Kritskias, Lernender Konstrukteur EFZ, 4. Lehrjahr: «Bei Leister arbeite ich bereits als Lernender 
an realen Projekten. Ich finde Lösungen für technische Herausforderungen und kann meine eigenen 
Ideen direkt in die Praxis umsetzen».
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MEM-Arbeitsplätze –  
Forum Blech gewährt praxisnahe Einblicke

Mensch, Metall und Begeisterung
Attraktive MEM-Arbeitsplätze, moderne Fertigungstech
niken und nachhaltige Produktionsanlagen präsentierte 
die Meyer BlechTechnik AG in Brittnau an einem Netzwerk-
anlass des Forums Blech.

Von Martin SinzigU nter dem Motto «Mensch trifft 
Metall» ermöglichte das Forum Blech, 
dem 78 Unternehmen angeschlossen 
sind, praxisnahe Einblicke in die Blech-
verarbeitung, beleuchtete Zukunftsfra-
gen des Handwerks und förderte den 
persönlichen Austausch. Bereits zum 
dritten Mal hatte das Forum zum After-
Work-Event eingeladen. 29 Branchen-
vertreter nahmen am 19. März daran teil.
«Arbeitsplatzattraktivität ist für uns ein 
wichtiges Thema, und hier müssen wir 

uns nicht verstecken», stimmte Michael 
Lerch als Präsident des Forums Blech auf 
den Abend ein. «Im Vergleich zu anderen 
Branchen müssen wir uns aber besser 
verkaufen, um vor allem für die Alters-
gruppe der 16- bis 24-Jährigen interes-
santer zu werden», betonte Lerch.

Attraktive und nachhaltige  
Arbeitsplätze
Die Meyer BlechTechnik AG zeigte an ih-
rem Standort in Brittnau AG, wie MEM-
Arbeitsplätze im 21. Jahrhundert ausse-
hen: Viel Tageslicht, ergonomische Ein-
richtungen, Akustikschutz und zeitge-
mässe Absauganlagen gehören dazu. 
Mit modernen Blechverarbeitungsma-
schinen werden Teile in Lohnarbeit ge-
fertigt. Planung, Konstruktion, Fabrika-
tion und Baugruppenmontage erfolgen 
aus einer Hand.
In Brittnau wurden aber nicht nur zeitge-
mässe Arbeitsplätze geschaffen, son-
dern auch Investitionen in die Nachhal-
tigkeit getätigt. Eine Photovoltaikanlage 
deckt 50 Prozent des benötigten Stroms, 
der Stickstoff für die Laserbearbeitungs-
maschinen wird selbst produziert und 
ein elektrisch betriebener LKW sorgt für 
effiziente Materialtransporte, das hob 
Geschäftsleiter Daniel Heerde hervor. Ei-
ne ausgeklügelte Abwärme-Nutzung so-
wie die Installation von LED-Leuchten 
runden das Nachhaltigkeitsprogramm 
ab.

Von Heizöltanks  
zu additiver Fertigung
Die Meyer BlechTechnik AG hat ihren Ur-
sprung auf einem Landwirtschaftsbe-

Markus Wicki führt die Gäste des Forums Blech durch die modernen Produktionsräume der Meyer 
BlechTechnik in Brittnau. (Bild: Martin Sinzig)



trieb. 1969 begann Firmengründer Josef 
Meyer, im Nebenerwerb kleine Schlos-
serarbeiten auszuführen und Heizöl-
tanks zu produzieren. Als die Nachfrage 
einbrach, wechselte der Unternehmer 
zur Herstellung von Mischfutter-Silos in-
klusive den passenden Förderanlagen. 
Neue Produkte bedingten eine Auffri-
schung des Maschinenparks. Also kaufte 
der ehemalige Landwirt eine Laser-
schneidmaschine und eine Abkantpres-
se, um die Bleche bearbeiten zu können. 
Die tatkräftige Mithilfe der beiden Söhne 
Urs und Alex beschleunigte das Wachs-
tum der Firma.
Heute beschäftigt das Unternehmen 290 
Mitarbeitende an den vier Standorten in 
Grosswangen, Herzogenbuchsee, But-
tisholz und Brittnau. Angewandt werden 
die Technologien Zuschneiden, Umfor-
men, Verbinden und Veredeln. Zuneh-
mend werden auch die Möglichkeiten 
der additiven Fertigung genutzt, wie Da-
niel Wüest, Mitglied der Geschäftslei-
tung am Standort Grosswangen, aus-
führte. Die Meyer BlechTechnik habe 
sich dabei für die Chromstahl-Teileferti-
gung entschieden, die eine gute Ergän-
zung der Dienstleistungen darstelle.

Wicki: Begeisterung  
im Kreislauf pflegen
Um Nachwuchs und Fachkräfte zu ge-
winnen, müsse die Begeisterung, der 
Stolz aufs Handwerk gefördert werden, 
machte Markus Wicki, Geschäftsleiter 
von Meyer BlechTechnik, am Standort 
Grosswangen, deutlich. «Das ist auch ei-
ne Führungsaufgabe», betonte er. Diese 
Begeisterung entstehe durch die Faszi-
nation an der Technik und durch das, 
was sie bewirke. Top-Arbeitsplätze ge-
hörten dazu.
«Wir müssen es ermöglichen, dass Be-
geisterung entstehen kann», denn sie 
sei, wie früher die Aufbruchstimmung, 
die Voraussetzung für den Erfolg. Dabei 
dürfe das Können nicht verloren gehen, 
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sondern vermehrt wieder in den Fokus 
gebracht werden. Wicki plädierte in die-
sem Sinne dafür, die Begeisterung zu 
pflegen, denn so könne der Kreislauf er-
halten werden, von der Berufswahl über 
die Ausbildung bis zu Fachkräften, star-
ken Unternehmen und einer starken 
Wirtschaft.

Michael Lerch lässt sich von Daniel Heerde einen der modernen Schweissarbeitsplätze bei Meyer  
BlechTechnik zeigen. (Bild: Martin Sinzig)

Lichtdurchflutet und akustisch geschützt:  
So präsentiert sich die Werkhalle der Meyer 
BlechTechnik AG in Brittnau. (Bild: Martin Sinzig)

meyer-blechtechnik.ch
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Clever automatisieren,  
den Werkplatz stärken
KMU-taugliche Automatisierungslösungen, die Roboter, 
Werkstückspannsysteme und digitale Instrumente ge-
schickt verbinden, realisiert die Thurgauer Roth Technik 
AG. Das junge Unternehmen setzt auf ein hochqualifiziertes 
Team, enge Kundenbeziehungen und starke Partner. 

Von Martin SinzigV iele KMU in der Schweizer 
MEM-Branche stehen vor ähnlichen Fra-
gen: Wie lassen sich Produktivität und 
Qualität steigern, wenn Fachkräfte feh-
len? Wie kann Automation wirtschaftlich 
umgesetzt werden, obwohl Serien klei-
ner und Produkte komplexer werden? 

Wie bleibt ein Betrieb flexibel, ohne sich 
technologisch zu übernehmen?
Genau hier setzt die Roth Technik AG aus 
Zihlschlacht TG an. «Unser Ziel ist es, in 
verschiedenen Branchen und Prozessen 
die stimmigste Automatisierungslösung 
für unseren Kunden zu finden», erklärt 
CEO und Inhaber Markus Roth. Der ge-
lernte Polymechaniker und Maschinen-

techniker HF fokussiert sich dabei mit 
seinem 24-köpfigen Team explizit auf die 
Bedürfnisse kleiner und mittlerer Indus-
triebetriebe.

Automatisieren heisst Prozesse  
verstehen
«Maschinenbau ist immer auch Automa-
tisierung», formuliert Markus Roth einen 
Grundsatz, den er seit der Firmengrün-
dung im Jahr 2014 verfolgt. Dabei geht 
es nicht um den maximalen Automati-
sierungsgrad, sondern um prozessge-
rechte Lösungen, die im KMU-Alltag 
funktionieren. 
Statt standardisierter Grossserienkon-
zepte werden Anlagen vom bestehen-
den Produktionsprozess her entwickelt.
Dabei wird gefragt: Welche Arbeitsschrit-
te sind heute kritisch? Wo entstehen 
Engpässe oder Qualitätsrisiken? Welche 
Tätigkeiten binden qualifizierte Fach-
kräfte unnötig? Erst daraus ergibt sich 
die passende technische Lösung, von 
teilautomatisierten Zellen bis hin zu ver-
ketteten Robotersystemen.

Robotik: Sinnvoll integriert und  
erweiterbar
Die Nachfrage nach Handling-Systemen 
ist hoch, auch bei KMU. Die Roth Technik 
AG hat früh Erfahrung mit kollaborieren-
den Robotern gesammelt, insbesondere 
dort, wo Flexibilität und geringe Ein-
stiegshürden gefragt sind. Inzwischen re-
alisiert das Unternehmen vermehrt klas-
sische Industrieroboterlösungen, integ-
riert in klar definierte Prozesse. Über 150 
Roboter wurden so bereits installiert.
Entscheidend ist dabei gemäss COO Ma-
rino Christen nicht die Robotik selbst, 
sondern ihr Nutzen, vor allem bezüglich 

Setzen auf KMU-taugliche Automatisierungslösungen: CEO Markus Roth und COO Marino Christen  
(von links). (Bild: Monica Hotz)



stabiler Taktzeiten, reproduzierbarer 
Qualität, der Entlastung von Fachperso-
nal und erweiterbarer Konzepte für zu-
künftige Anforderungen. Gerade für 
KMU sei wichtig, dass eine Automatisie-
rung schrittweise ausgebaut werden 
könne und sich an neue Produkte oder 
Losgrössen anpasst.

Gemeinsam zu wirtschaftlichen 
Lösungen
Bei Projekten achtet die Roth Technik AG 
auf die enge Verknüpfung von Technik 
und Betriebswirtschaft. Bereits in der 
Konzeptphase werden Investitionshö-
he, Amortisation, Betriebskosten und 
Flexibilität diskutiert – transparent und 
gemeinsam mit dem Kunden. «Wir set-
zen auf eine partnerschaftliche Bezie-
hung, um gemeinsam gute Lösungen zu 
entwickeln», erklärt Marino Christen.
Automatisierung wird so nicht als Ersatz 
für Mitarbeitende verstanden, sondern 
als Mittel, um vorhandenes Know-how 
besser einzusetzen, Prozesse zu stabili-
sieren sowie die Lieferfähigkeit und 
Wettbewerbsfähigkeit zu sichern. «Dies 
ist gerade in der Schweiz mit hohen Flä-
chen- und Lohnkosten entscheidend», 
illustriert Markus Roth. Ein Amortisa
tionszeitraum von drei bis fünf Jahren 
sei durchaus machbar.

Von modularen Roboterlösungen … 
Wirtschaftlich interessant sind zum Bei-
spiel modular aufgebaute Roboterzellen 
wie etwa das «RoboCabinet». Damit las-
sen sich Werkzeugmaschinen automati-
siert beschicken, ohne die Flexibilität zu 
verlieren. Standardisierte Module redu-
zieren den Engineering-Aufwand und 
Kosten, während Anpassungen an Bau-
teile und Spannmittel weiterhin möglich 
bleiben.
Eine Roboterzelle für industrielles Wä-
schehandling zeigt wiederum, dass Au-
tomatisierungskompetenz nicht auf ei-
nen Bereich beschränkt ist. Der automa-

tisierte Umgang mit flexiblen Materiali-
en erfordert Prozessverständnis, robus-
te Greifer-Technik und saubere Abläufe – 
Kompetenzen, die sich direkt auf andere 
KMU-Anwendungen übertragen lassen.

… bis zu Partnerschaften  
fürs Werkstückspannen
Mit einer eigenentwickelten Lösung zur 
optischen Oberflächenprüfung für den 
Automobilsektor zeigt Roth Technik AG, 
wie Robotik auch Prüf- und Qualitäts-
prozesse übernehmen kann. Für KMU er-
öffnet dies neue Möglichkeiten, Qualität 
objektiv und reproduzierbar sicherzu-
stellen. 
Automatisierung in der Zerspanung ist 
nur so gut wie ihre schwächste Schnitt-
stelle. Eine davon ist das Werkstück-
spannen. Deshalb arbeitet Roth Technik 
auch mit spezialisierten Partnern zu-
sammen. Mit der Gremotool Präzisions-
spannsysteme aus Gossau SG verbindet 
Roth Technik den Fokus auf automa
tionsgerechte, reproduzierbare Spann-
lösungen und digitale Zwillinge.
Gerade bei häufigen Bauteilwechseln 
und kleineren Serien sind stabile Spann-
konzepte entscheidend für Prozesssi-
cherheit, Wiederholgenauigkeit und zu-
verlässiges Roboterhandling. Für KMU 
bedeutet das: weniger Einstellaufwand, 
höhere Anlagenverfügbarkeit und mehr 
Vertrauen in mannlose oder mannredu-
zierte Fertigung.

Automatisierung als Chance  
für den Werkplatz Schweiz
Industrie 4.0 wird bei Roth Technik nicht 
als Schlagwort verstanden. Daten, Ver-
netzung und Transparenz werden dort 
eingesetzt, wo sie einen konkreten Nut-
zen bringen, etwa bei Prozessüberwa-
chung, Störungsanalyse oder Wartung. 
Lösungen bleiben bewusst übersichtlich 
und für KMU beherrschbar, von der Kon-
zeption über die Konstruktion und Soft-
ware bis zur Montage und Inbetriebnah-

me. Ein zentraler Erfolgsfaktor ist dabei 
das Team: hochqualifizierte Fachkräfte, 
kurze Entscheidungswege und eine part-
nerschaftliche Zusammenarbeit mit 
Kunden und Lieferanten.
Die Roth Technik AG steht exemplarisch 
für eine neue Generation von Schweizer 
Industrieunternehmen: klein, speziali-
siert und vernetzt. Automatisierung wird 
nicht als Rationalisierung um jeden Preis 
verstanden, sondern als strategisches 
Werkzeug zur Sicherung der Wertschöp-
fung. Clever automatisieren heisst hier: 
Prozesse analysieren statt kopieren, 
Technik gezielt einsetzen und gemein-
sam mit Kunden und Partnern Lösungen 
entwickeln. So entstehen Automatisie-
rungskonzepte, die KMU stärken und den 
Werkplatz Schweiz langfristig sichern.
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Mit modular aufgebauten Roboterzellen wie dem 
«RoboCabinet» lassen sich Werkzeugmaschinen 
automatisiert beschicken, ohne die Flexibilität zu 
verlieren. (Bild: Monica Hotz)

rothtechnik.ch



Berufsrevision:  
Das dynamische Betriebssystem 
der Schweizer Berufsbildung
Die Schweizer Berufsbildung gilt als globales Vorbild. Dieser Erfolg ist kein Selbstläufer. 
Durch den dynamischen Prozess der Berufsrevision passt sich das System permanent  
an den technologischen Wandel und an neue Marktbedürfnisse an. 

Quelle: Google GeminiD ie schweizerische Berufsbil-
dung gilt weltweit als Erfolgsmodell. Ih-
re Stabilität ist kein Zufallsprodukt, son-
dern das Ergebnis eines kontinuier
lichen Erneuerungsprozesses: der Be-
rufsrevision. Dabei handelt es sich um 
weit mehr als ein blosses Update von 
Lehrbüchern; sie ist ein strategisches 
Instrument zur Sicherung der Arbeits-
marktfähigkeit und sorgt dafür, dass die 
Qualifikationen der Lernenden exakt 
dort ansetzen, wo die Wirtschaft sie be-
nötigt. In einer Zeit, in der technolo
gische Sprünge und ökologische Trans-
formationen die Arbeitswelt in Rekord-
tempo umgestalten, fungiert die Berufs-
revision als unverzichtbare Basis zwi-
schen Theorie und Praxis.

Verbundpartnerschaft:  
Der Motor des Wandels
Der Prozess einer solchen Revision ist in 
der Schweiz streng nachfrageorientiert 
und folgt dem Prinzip der Verbundpart-
nerschaft. Es ist nicht der Staat, der top-

down entscheidet, was gelernt werden 
soll – es sind die Organisationen der Ar-
beitswelt (OdA), also die Trägerverbän-
de der Berufe. Sie sind verpflichtet, ihre 
Berufe alle fünf Jahre zu überprüfen. Ge-
mäss dem Staatssekretariat für Bildung, 
Forschung und Innovation (SBFI) wur-
den allein im Jahr 2025 über 40 Berufe 
grundlegend überarbeitet oder neu ge-
schaffen, um auf aktuelle Marktanforde-
rungen zu reagieren.
Bereits bei der letzten Berufsrevison in 
der MEM-Industrie wurde dabei ein 
Wechsel in Richtung Handlungskompe-
tenzorientierung (HKO) vorgenommen. 
Ausgespart blieben die Berufsfachschu-
len. Diese vollziehen mit der aktuellen 
Revision ebenfalls diesen Schritt. Es 
geht heute weniger darum, was ein Ler-
nender theoretisch weiss, sondern viel-
mehr darum, welche komplexen Aufga-
ben er oder sie in einer realen Arbeitssi-
tuation eigenständig lösen kann. Dieser 
Fokus stellt sicher, dass die drei Lernor-
te  – Lehrbetrieb, Berufsfachschule und 
überbetriebliche Kurse – kohärent zu-
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sammenarbeiten. Die HKO ermöglicht 
es, Wissen nicht nur zu speichern, son-
dern in konkreten Situationen, wie etwa 
der Programmierung einer CNC-Maschi-
ne oder der Durchführung eines Ver-
kaufsgesprächs, sicher anzuwenden.

Wettlauf gegen die Zeit  
und technologische Disruption
Dieser Prozess ist mit erheblichen Her-
ausforderungen verbunden. Eine der 
grössten Hürden ist die zeitliche Diskre-
panz zwischen technologischer Ent-
wicklung und bürokratischem Ablauf. Ei-
ne umfassende Revision dauert von der 
ersten Analyse bis zum Inkrafttreten der 
neuen Bildungsverordnung oft drei bis 
fünf Jahre. Ein prominentes Beispiel ist 
das Projekt FUTUREMEM in der MEM-In-
dustrie: Hier werden aktuell acht techni-
sche Berufe gleichzeitig revidiert, wobei 
der Prozess Jahre der Planung bean-
spruchte, bevor die ersten Lernenden im 
Sommer 2026 nach den neuen Stan-
dards starten können.
In Branchen wie der Informatik, der Me-
dientechnik oder der Tech-Industrie be-
steht die reale Gefahr, dass das neue Cur-
riculum bei seiner Einführung bereits 
von der Realität überholt ist. Besonders 
die Integration von Künstlicher Intelli-
genz (KI) in die Ausbildung stellt die Ver-
bundpartner vor neue Aufgaben. Es gilt, 

Lehrpläne so flexibel zu gestalten, dass 
sie technologische Updates «on the fly» 
integrieren können, ohne das gesamte 
gesetzliche Verfahren neu durchlaufen 
zu müssen.

Zwischen Akademisierung  
und praktischer Exzellenz
Zudem führt der Trend zur Akademisie-
rung oft zu Konflikten. Während der the-
oretische Anspruch in vielen Berufen 
steigt, warnen Kritiker vor einer Verschu-
lung, die praktisch begabte Jugendliche 
ausschliessen könnte. Dennoch zeigen 
aktuelle Daten des Nahtstellenbarome-
ters 2025, dass die Zufriedenheit der Ju-
gendlichen mit ihrer Ausbildungssitua
tion hoch bleibt (7,1 von 10 Punkten). Die 
Herausforderung besteht darin, die 
Durchlässigkeit des Systems zu wahren: 
Die Berufslehre muss sowohl für künfti-
ge Führungskräfte als auch für schulisch 
starke und eher praktisch orientierte Ta-
lente attraktiv bleiben.
Darüber hinaus müssen die Betriebe, 
insbesondere KMU, die personellen und 
finanziellen Ressourcen aufbringen, um 
neue Bildungspläne umzusetzen. Jede 
Revision fordert Investitionen in neue In-
frastrukturen oder spezialisierte Maschi-
nen – sowie in die kontinuierliche Wei-
terbildung der Berufsbildner. In der ak-
tuellen Phase der Transformation rü-

cken zudem Themen wie Nachhaltigkeit 
und die Flexibilisierung der Ausbildung 
durch Module oder Schwerpunkte in den 
Fokus. Letztere erlauben es, auf die indi-
viduellen Bedürfnisse verschiedener Be-
triebstypen einzugehen, ohne den Kern-
beruf zu verwässern. So können spezia-
lisierte KMU Lernende in Nischenberei-
chen ausbilden, während die allgemeine 
Arbeitsmarktfähigkeit gewahrt bleibt.

Investition in die Zukunft
Zusammenfassend lässt sich sagen, 
dass Berufsrevisionen quasi das Be-
triebssystem-Update der Schweizer 
Wirtschaft darstellen. Sie sind ein poli-
tisch und organisatorisch anspruchsvol-
ler Kraftakt, der ständige Kompromisse 
zwischen pädagogischem Ideal und be-
trieblicher Realität erfordert. Doch ge-
nau diese Reibung garantiert, dass die 
Berufslehre kein nostalgisches Auslauf-
modell bleibt. Vielmehr ist sie ein hoch-
moderner Karrierepfad, der die wirt-
schaftliche Konkurrenzfähigkeit der 
Schweiz langfristig sichert und Jugend
lichen eine erstklassige Perspektive in 
einer sich rasant wandelnden Welt bie-
tet.
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Die Berufsrevision FUTUREMEM  
sichert die Zukunft  
der technischen Grundbildung

Mit der Berufsrevision 
FUTUREMEM, der neuen  
digitalen Lernumgebung 
techLEARN und dem neuen  
Verlag nextecmedia richten 
die Verbände Swissmecha-
nic und Swissmem die 
Grundbildung der acht 
MEM-Berufe konsequent  
auf die Anforderungen  
von morgen aus.

Quelle: FUTUREMEMD ie Berufsrevision FUTUREMEM 
umfasst die acht technischen Berufe der 
MEM-Industrie. Ziel des Projekts ist es, die 
duale Grundbildung konsequent auf die 
zukünftigen Anforderungen der Branche 
auszurichten. Die entsprechenden Bil-
dungsverordnungen traten am 1. Januar 
2026 in Kraft, während die neuen Bil-
dungspläne offiziell mit dem Lehrbeginn 
im Sommer 2026 Gültigkeit erlangen. 

Die Berufsrevision umfasst die folgenden 
acht technischen industriellen Berufe: 
Anlagen- und Apparatebauer/-in EFZ; Au-
tomatiker/-in EFZ; Automatikmonteur/-
in EFZ; Elektroniker/-in EFZ; Konstruk-
teur/-in EFZ, Mechanikpraktiker/-in EBA; 
Polymechaniker/-in EFZ; Produktions-
mechaniker/-in EFZ. Im Vergleich zu den 
aktuellen Berufsbezeichnungen ergeben 
sich keine Änderungen.
Das neue Bildungskonzept sieht als wich-
tige Neuerung die Umsetzung der Hand-
lungskompetenzorientierung an allen 
Lernorten vor (Betrieb, überbetriebliche 
Kurse, Berufsfachschule). Zudem erlaubt 
die Einführung von berufsübergreifenden 
Lernfeldern eine flexiblere Ausbildung.
Durch die Möglichkeit, einzelne Hand-
lungskompetenzen sektorspezifisch zu in-
tegrieren, können Ausbildungsunterneh-
men neue Technologien künftig rascher in 
die Grundbildung einfliessen lassen.
Für die Ausbildungsbetriebe entsteht 
durch FUTUREMEM kein zusätzlicher ad-
ministrativer Aufwand. Bestehende, be-
währte Ausbildungsmodelle bleiben er-
halten, da die Revision lediglich einen 
aktualisierten, flexiblen Rahmen schafft. 
Trotz der neuen Orientierung an Hand-
lungskompetenzen bleibt die fachliche 
und technische Tiefe der Ausbildung 
vollumfänglich gewahrt. 

techLEARN: Die zentrale digitale 
Lernumgebung
Als technologisches Herzstück der Revi-
sion dient techLEARN, eine digitale Lern-
umgebung, welche die drei Lernorte 
Lehrbetrieb, Berufsfachschule und über-

betriebliche Kurse (üK) auf einer ge-
meinsamen Plattform vernetzt. Die 
Plattform bündelt sämtliche relevanten 
Prozesse von der Ausbildungsplanung 
bis hin zur Nutzung der Bildungsmedien 
sowie dem digitalen Bildungsbericht.

nextecmedia: Bildungsmedien  
aus einer Hand
Mit nextecmedia wurde ein gemeinsamer 
Bildungsmedienverlag von Swissmecha-
nic und Swissmem etabliert. Seit der Zu-
sammenlegung der Grundbildung per Ja-
nuar 2026 werden alle Medien für die acht 
MEM-Berufe zentral durch diesen Verlag 
entwickelt und vertrieben. Das modulare 
Produktsortiment besteht aus praxisna-
hen Aufträgen für den Berufsalltag und 
ergänzendem Fachwissen, das die theo-
retischen Grundlagen vermittelt.

Newsletter abonnieren –  
keine News zur Berufsrevision  
verpassen!
Um immer auf dem aktuellsten Stand  
zu sein, beispielsweise über das Aus
bildungsangebot und Kursprogramm, 
über die neuen Bildungsmedien nextec-
media und über die neue Lernum
gebung techLEARN, empfiehlt die Jour-
nal-Redaktion der Leserschaft, den 
Newsletter von FUTUREMEM zu abon-
nieren. 

futuremem.swiss/news
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techlearn.swiss

techLEARN –  
die digitale Lernumgebung  
für die MEM-Berufe
Mit ihrem durchdachten Aufbau, der nahtlosen Integration aller 
Lernorte und laufenden Erweiterungen ist techLEARN die zu-
kunftsweisende Lösung für eine moderne, praxisnahe Ausbil-
dung. Dank geplanter Weiterentwicklung wächst die Lernumge-
bung stetig mit den Anforderungen der Berufsbildung von 
morgen.

Quelle: techLEARN D ie Lizenzkosten zur Nutzung 
der Hauptfunktionalitäten betragen CHF 
80.– pro Lernende Person pro Jahr (inkl. 
MwSt). Die Nutzung der Hauptfunktio-
nalitäten für die drei Lernorte ist kosten-
los.
Die Leistung pro lernende Person und 
pro Jahr umfasst (Learner):
•	 Zugang zur digitalen Lernumgebung
•	 Digitale Lern- und Leistungsdoku-

mentation (inkl. Bildungsberichte 
und Vorlagen)

•	 Übersicht über alle drei Lernorte
•	 Zugriff für Berufsbildende kostenlos
•	 Zugriff für üK-Leitende kostenlos
•	 Zugriff für Lehrpersonen kostenlos
•	 Voraussetzung zur integralen  

Nutzung erworbener digitaler  
Lernmedien

•	 Systemwartung und alle Updates
Die Nutzung von techLEARN ist bis ein 
Jahr nach Ende der regulären Lehrzeit 
kostenlos. Eine darüber hinausgehende 
Nutzung ist derzeit in Abklärung. 

Die Rechnungsstellung erfolgt für alle 
Lehrjahre zu Beginn der Lehre.
Bei einem Abbruch der Lehre oder Wech-
sel des Berufsfeldes gilt: Bis zum 31.12. 
des 1. Semesters: keine Kostenfolge, be-
reits bezahlte Rechnungen werden voll-
ständig rückerstattet. Ab dem 2. Semes-
ter: Für jedes begonnene Lehrjahr wer-
den die Kosten vollumfänglich in Rech-
nung gestellt.
Optional können Betriebe, Überbetrieb-
liche Kurszentren und Berufsfachschu-
len Zusatzmodule kaufen.

Zusatzmodul Organizer
Der «Organizer» ist ein in techLEARN in-
tegriertes, vollumfängliches Veranstal-
tungsmanagementsystem.
Leistungsumfang Organizer:
•	 Termine anlegen und verwalten
•	 Teilnehmende verwalten
•	 Kommunikation steuern
•	 Export für Abrechnungen
Die Kosten dafür umfassen Lizenzge-
bühren pro Jahr sowie einmalige Setup-
Kosten.

Zusatzmodul Creator
Mit dem Zusatzmodul «Creator» können 
Betriebe, überbetriebliche Kurszentren 
oder Berufsfachschulen digitale Lernin-
halte und daraus digitale Lernpfade er-
stellen.
Leistungsumfang Creator:
•	 Eigene Inhalte einpflegen  

oder erstellen
•	 Nutzung eines Autorentools  

(Anzahl Lizenzen begrenzt)
•	 Inhalte veröffentlichen
•	 Auch externe Inhalte einbindbar  

(z. B. SCORM, LTI)
Die Kosten umfassen auch hier Lizenz
gebühren pro Jahr sowie einmalige  
Setup-Kosten. Für Kosten- oder Offer-
ten-Anfragen steht auf der techLEARN-
Webseite ein Dokument zur Verfügung, 
welches ausgefüllt an techLEARN gesen-
det werden kann.
Das Go-Live für die Registrierung und 
den Kauf von Lizenzen durch die Betrie-
be ist auf den 1. Juni 2026 geplant.

Kontakt
info@techlearn.swiss
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Was sich in den acht MEM-Berufen 
konkret ändert
Handlungskompetenz-orientierte Lernfelder ersetzen klassische Schulfächer, während fle-
xible Wahlpflichtmodule die Lehre auf spezifische Betriebsbedürfnisse zuschneiden. Die Be-
rufsrevision sichert die Zukunftsfähigkeit aller acht MEM-Berufe durch konsequenten Fokus 
auf Digitalisierung, Nachhaltigkeit und Agilität. Eine nach Beruf aufgeschlüsselte Übersicht.

Quelle: FUTUREMEM

Übergreifende Neuerungen  
für alle acht Berufe
Es gibt drei fundamentale Änderungen, 
die das gesamte System betreffen:
1.	 Vom Fach zum Lernfeld: Weg von 

isolierten Schulfächern (wie Physik 
oder Werkstofftechnik), hin zu hand-
lungsorientierten Lernfeldern. Ge-
lernt wird anhand von realen Arbeits-
situationen (z. B. «Bauteile mit hand-
geführten Maschinen herstellen»).

2.	 Pflicht- und Wahlpflichtkompeten-
zen: Jede Lehre besteht aus einem 
festen Kern (Pflicht) und einem fle-
xiblen Teil (Wahlpflicht). Betriebe 
wählen passend zu ihrem Geschäfts-
modell spezifische Industriesektoren 
(z. B. Aviatik, Robotik, Medizintech-
nik) aus.

3.	 Digitalisierung & Nachhaltigkeit: 
Themen wie Industrie 4.0, Datenana-
lyse und ökologische Produktent-
wicklung sind nun fest in allen Bil-
dungsplänen verankert.

Wichtige Änderungen  
im Qualifikationsverfahren (QV)
•	 Berufskenntnisse: Die Prüfung der 

Berufskunde wird neu mit 15 Prozent 
gewichtet und gilt als Fallnote (für alle 
4-jährigen EFZ-Berufe).

•	 Erfahrungsnoten: Die Leistungen aus 
der Berufsfachschule und den über-
betrieblichen Kursen (üK) erhalten in 
der Endabrechnung ein höheres Ge-
wicht, um die kontinuierliche Leis-
tung während der Lehre zu belohnen.

Wichtigste Änderungen  
der einzelnen acht MEM-Berufe
Polymechaniker/-in EFZ (4 Jahre)
•	 Neuausrichtung: Die bisherige Tren-

nung in Profil E und G fällt weg. Der 
neue Standard orientiert sich primär 
am anspruchsvollen Niveau (ehemals 
Profil E).

•	 Spezialisierung: Anstatt starrer 
Schwerpunkte wählen Betriebe nun 
Wahlpflicht-Handlungskompetenzen, 
die exakt auf die Fertigungsprozesse 
des Unternehmens zugeschnitten 
sind (z. B. Additive Fertigung oder 
komplexe Montage).

Produktionsmechaniker/-in EFZ  
(3 Jahre)
•	 Profilschärfung: Dieser Beruf nimmt 

künftig vermehrt Lernende auf, die 
früher im Profil G des Polymechani-
kers angesiedelt waren.



•	 Fokus: Stärkere Gewichtung der prozessorientierten Ferti-
gung und der Instandhaltung von Produktionsanlagen.

Konstrukteur/-in EFZ (4 Jahre)
•	 Moderne Tools: Fokus auf Digital Product Definition. Das 

beinhaltet erweitertes CAD-Modellieren, Datenmanage-
ment (PLM) und ergonomisches Design.

•	 Nachhaltigkeit: Explizite Kompetenzbereiche für die um-
weltgerechte Entwicklung von Produkten.

Automatiker/-in EFZ (4 Jahre)
•	 Systemvernetzung: Fokus auf die Integration von IT in die 

OT (Operational Technology). Themen wie Netzwerksicher-
heit in der Produktion und industrielle Kommunikation sind 
nun zentral.

•	 Flexibilität: Wahlpflichtmodule ermöglichen Vertiefungen 
in Bereichen wie Cyber-Physical Systems oder komplexer 
Projektierung.

Elektroniker/-in EFZ (4 Jahre)
•	 Software-Anteil: Massive Aufwertung der Programmierung 

(Embedded Systems) und der Vernetzung von elektroni-
schen Baugruppen (IoT).

•	 Hardware-Design: Modernisierung der Design-Prozesse für 
Leiterplatten und die Integration von Sensorik/Aktorik.

Automatikmonteur/-in EFZ (3 Jahre)
•	 Praxisbezug: Optimierung der Kompetenzen im Schalt-

schrankbau und in der Verdrahtung unter Berücksichtigung 
moderner Montagehilfsmittel.

•	 Inbetriebnahme: Einfachere Programmier- und Paramet-
rieraufgaben gehören nun zum festen Bestandteil.

Anlagen- und Apparatebauer/-in EFZ (4 Jahre)
•	 Technologie-Sprung: Integration von automatisierten 

Schweissverfahren und modernen Blechbearbeitungstech-
nologien.

•	 Projektmanagement: Stärkere Einbindung in den gesam-
ten Prozess von der Planung bis zur Montage vor Ort.

Mechanikpraktiker/-in EBA (2 Jahre)
•	 Stabilität: Beibehaltung der praktischen Ausrichtung, aber 

Anpassung der Werkzeuge und Maschinen an aktuelle In-
dustriestandards.

•	 Durchlässigkeit: Die Anbindung an die EFZ-Berufe (insb. 
Produktionsmechaniker) wurde verbessert, um den Auf-
stieg nach dem Abschluss zu erleichtern.

Die kompakte Lösung für die 

vielseitige 5-Achs-Bearbeitung – 

 wirtschaftlich, fortschrittlich,  

überzeugend. 

Bereits in der Basisversion ist die neue Fräsmaschine 

für das universelle 5-Achs-Fräsen mit Positionierung 

sowie für die 5-Achs-Simultanbearbeitung ausgelegt.

• Vielseitig einsetzbar: im Kleinserienbereich, in der 

dynamischen 5-Achs-Präzisionszerspanung und in 

der Ausbildung 

• Grosszügiger Störkreis von Ø 500 mm bietet Platz 

für Spannmittel 

• Moderne Heidenhain-Steuerung TNC 7 mit 

Touch-Bedienung 

• Optimale Einsicht und Zugänglichkeit 

• Automatisierbar mit Paletten- oder Teilehandling 

Your Precision Advantage.®

fehlmann.com

Erfahren Sie, wie die  

PICOMAX 550 / 550 PRO  

neue Standards in der  

5-Achs-Bearbeitung setzt



	8 neue MEM-Berufe	 nextecmedia
		  18

nextecmedia: digitale Evolution  
der technischen Lehrmittel
nextecmedia ersetzt die bisher eigenständigen Bildungs-
medien der Verbände Swissmechanic und Swissmem für 
die acht MEM-Berufe und liefert die didaktische Antwort 
auf die Anforderungen einer vernetzten, kompetenzorien-
tierten Arbeitswelt.

Quellen: FUTUREMEM, nextecmedia

Von der Mechanik bis zur Elektronik – die 
Anforderungen an angehende Fachkräfte 
der MEM-Industrie wandeln sich rasant. 
Um diesen Wandel nicht nur zu begleiten, 
sondern aktiv zu gestalten, haben sich die 
Herausgeber der bisherigen Bildungsme-
dien neu aufgestellt. Seit Anfang 2025 fir-
miert der gemeinsame Verlag von Swiss-
mechanic und Swissmem unter dem Na-
men nextecmedia. 

Das Herzstück: Aufträge statt  
nur Lehrbuchkapitel
Die Philosophie von nextecmedia mar-
kiert einen Abschied vom klassischen, 
rein linearen Lehrbuch. Das neue Pro-
duktsortiment ist konsequent auf das 
Prinzip der Handlungskompetenz ausge-
richtet. Den Kern bilden sogenannte «Auf-

träge». Diese sind so konzipiert, dass Ler-
nende Wissen nicht mehr isoliert konsu-
mieren, sondern direkt in berufstypi-
schen Situationen anwenden.
Ob im Lehrbetrieb, in der Berufsfachschu-
le oder im überbetrieblichen Kurs (üK) – 
die Medien sind so modular aufgebaut, 
dass sie an allen drei Lernorten synchron 
genutzt werden können. 

Nahtlose Integration in  
die digitale Lernumgebung
Ein entscheidender Vorteil der neuen 
Medien ist die optionale Integration in 
die digitale Lernumgebung techLEARN. 
Während nextecmedia die hochwertigen 
Inhalte – von interaktiven digitalen Bil-
dungsmedien bis hin zu multimedialen 
Lernnuggets – liefert, fungiert tech- 
LEARN als digitaler Kompass und Cock-
pit für den gesamten Ausbildungsweg.

•	 Interaktivität: Die digitalen Bildungs-
medien enthalten eingebettete Videos, 
Simulationen und Selbsttests.

•	 Aktualität: Durch die digitale Distribu-
tion können Korrekturen und technolo-
gische Neuerungen wesentlich schnel-
ler in die Bildungsmedien einfliessen 
als bei klassischen Druckerzeugnissen.

Ein Partner für acht Berufsfelder
Das Angebot von nextecmedia ist breit ge-
fächert und deckt die acht technischen 
MEM-Grundbildungen ab. Auch für die 
kaufmännische Grundbildung in der In-
dustrie werden spezifische Medien wei-
terentwickelt. Mit über 1’300 Produkten 
im Portfolio, die schrittweise auf die neu-
en Bildungspläne aktualisiert wurden, 
versteht sich nextecmedia nicht mehr nur 
als klassischer Buchverlag, sondern als 
Content-Partner für die lebenslange be-
rufliche Entwicklung.

Einblicke und Testzugang
Die ersten Produkte sind online bereits 
verfügbar, bis Ende Juli werden alle Bil-
dungsmedien für das erste Lehrjahr on-
line sein. Auf Anfrage erhalten Interessier-
te Einblick in den aktuellen Entwicklungs-
stand. Es gibt zudem für alle Lernorte die 
Möglichkeit, einen Zugang zu nicht gelay-
outeten, jedoch lektorierten Versionen zu 
erhalten, sich damit auf den Lehrbeginn 
vorzubereiten und der Autorschaft Rück-
meldungen zu geben. Oder man kann ei-
ne Vertraulichkeitsvereinbarung unter-
zeichnen und zur eigenen Vorbereitung 
ebenfalls Zugang zu den Unterrichtsinhal-
ten erhalten.

nextecmedia.ch
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MEM-Lehren stärken: 
URMA unterstützt gezielt 
Ausbildungsbetriebe
Die Anforderungen an Lernende steigen stetig – insbesondere in 
der CNC-Fertigung, der Automation und der Additiven Fertigung. 
URMA AG unterstützt Lehrbetriebe mit abgestimmten Maschinen-
lösungen, attraktiven Konditionen und direktem Zugang  
zu moderner Fertigungstechnologie.

Ein zentraler Ansatz ist die Ausrichtung an re-
ale Produktionsbedingungen: Im URMA Ex-
perience Center können etablierte industriel-
le Fertigungsanlagen live erlebt werden. Vom 
klassischen Drehen und Fräsen über automa-
tisierte Prozesse bis hin zur Additiven Ferti-
gung werden Theorie und Anwendung pra-
xisnah verbunden. Lehrbetriebe profitieren 
von flexiblen Finanzierungsmodellen oder 
individuell abgestimmten Zahlungsbedin-
gungen. Ziel ist es, Investitionshürden zu 
senken und den Zugang zu moderner Ferti-
gungstechnologie zu erleichtern.

CNC-Maschinen für Lehrbetriebe
URMA bietet ein speziell auf Ausbildungs
betriebe zugeschnittenes CNC-Portfolio. Ma-
schinen wie die HAAS MiniMill oder HAAS Su-
per MiniMill ermöglichen dank kompakter 
Bauweise und intuitiver Bedienung einen 
idealen Einstieg in die Fräsbearbeitung. In 
Kombination mit Automationslösungen las-
sen sich frühzeitig Industrie-4.0-Kompeten-
zen vermitteln. Ergänzt wird das Angebot mit 
der HAAS Pocket Mill sowie der Drehmaschi-
ne HAAS ST-10 für praxisnahe Anwendungen.
Auch mit EMCO setzt URMA auf Flexibilität: 
CT- und CM-Serien mit wechselbarem Be-
dienpult erlauben die Integration verschie-
dener Steuerungen. Modelle wie Emcomat 
17D Academy oder EMCO E25 bieten einen 
fundierten Einstieg in die Zerspanung.
URMA stellt Ausbildungsbetrieben attraktive 
Package-Lösungen inklusive zwei Tagen 
Schulung bereit. Für HAAS-Maschinen ste-
hen spezielle Ausbildungskonditionen mit 

bis zu 15 % Rabatt, zwei Jahren Garantie so-
wie einem Simulator für die Unterrichtsvor-
bereitung zur Verfügung. Auch für EMCO-Lö-
sungen und für das 3D-Druck-Angebot gibt es 
vergleichbare Ausbildungsmodelle, inklusi-
ve erweiterter Garantieoptionen.

3D-Druck für Lehrbetriebe
URMA bietet Unternehmen ein breites Port-
folio an 3D-Drucktechnologien und Anwen-
dungen für den Schweizer Markt. Mit dem 
Formlabs Form 4 SLA steht eine hochpräzise 
Lösung zur Verfügung, die insbesondere für 
Prototypen und funktionsnahe Bauteile ein-
gesetzt werden kann – ideal für den Einsatz in 
der Lernenden-Ausbildung. 
Ergänzt wird das Portfolio mit Lösungen von 
Markforged. Desktop-Drucker wie der Onyx 
Pro oder der Mark Two ermöglichen die Her-
stellung von Kunststoffbauteilen mit Faser-
verstärkung – ein entscheidender Vorteil für 
praxisnahe Anwendungen in der Vorrich-
tungs- und Betriebsmittelkonstruktion. Aus-
bildungsbetriebe profitieren von einem um-
fassenden Leistungspaket mit attraktiven 
Rabatten, Installation sowie Schulung für ei-
nen schnellen und sicheren Einstieg.

Wissenstransfer im   
URMA Experience Center
Mit dem grosszügigen Showroom mit mo-
dernsten CNC-Maschinen, leistungsstarken 
3D-Druckern und intelligenten Nachbearbei-
tungssystemen bietet URMA Technologie 
zum Anfassen und ein vielfältiges Angebot an 
Weiterbildungen und technischen Trainings.
Mit diesem ganzheitlichen Ansatz leistet UR-
MA einen aktiven Beitrag zur Sicherung des 
Fachkräftenachwuchses in der MEM-Bran-
che. Ausbildungsbetriebe erhalten nebst Ma-
schinen ein durchdachtes Gesamtkonzept, 
das auf Effizienz, Praxisnähe und Zukunftsfä-
higkeit ausgerichtet ist.

HAAS bietet ein breites Portfolio an preisgünstigen  
CNC-Maschinen, die als Einstieg in die CNC-Bearbeitung 
und Ausbildung ideal für Schulen geeignet sind.
Quelle: URMA AG 

Die intuitiv bedienbaren Desktop-Drucker von Formlabs 
eignen sich perfekt für Prototyping, Werkzeugbau und 
Kleinserienproduktion. Quelle: URMA AG

Das URMA Experience Center vereint auf einer Fläche 
von über 1’000 m² modernste Technologie und Fachwis-
sen rund um spanabhebende Fertigung und 3D-Druck.
Quelle: URMA AG



Vom Bildungsplan zur Umsetzung 
im Betrieb
René Weyermann ist im Projekt FUTUREMEM zuständig für 
Ausbildungskurse für die Berufsbilder/-innen der Betriebe. 
Bis Ende 2025 war er bei Swissmechanic Projektleiter im 
Bereich Bildung, per 01.01.2026 arbeitet er als Berufsent-
wickler bei Swissmem Berufsbildung in Winterthur.

Interview: Monica Hotz

René Weyermann, haben Sie sich bei 
Swissmem gut eingelebt?
René Weyermann: Ja, sehr gut. Der 
Wechsel von Swissmechanic zu Swiss-
mem per Anfang Jahr war natürlich ein 
Schritt in ein neues Umfeld, aber ich 
wurde herzlich aufgenommen. Vieles 
war mir vertraut: Ich war bereits bei 
Swissmechanic im Bereich Berufliche 
Grundbildung aktiv und hatte durch die 
Projektarbeit für FUTUREMEM schon 
eng mit den Kolleginnen und Kollegen in 
Winterthur zusammengearbeitet. Die 
Kulturen der beiden Verbände sind un-
terschiedlich, aber die gemeinsame Lei-
denschaft für die Berufsbildung verbin-
det. Der Übergang verlief deshalb flies-
sender, als man vielleicht erwarten wür-

de, und ich freue mich auf die neuen Auf-
gaben und Perspektiven, die diese Rolle 
mit sich bringt.

Das Informations- und Ausbildungs-
konzept (IAK) für die drei Lernorte 
ist wesentlich, damit die acht neuen 
Berufslehren gut starten können. 
Können Sie kurz erläutern, was der 
Hintergrund des IAK ist und welche 
Ziele es verfolgt?
FUTUREMEM ist die grösste Revision der 
MEM-Berufsbildung seit 2013. Acht tech-
nische Berufe werden gleichzeitig neu 
ausgerichtet – mit handlungskompe-
tenzorientierter Ausbildung, Leistungs-
niveaus, digitalen Lernumgebungen und 
einer neuen Lernortkooperation.
Diese umfassenden Änderungen betref-
fen alle Lernorte und stellen hohe Anfor-
derungen an die Berufsbildungsverant-
wortlichen.
Das IAK schafft dafür die Grundlage. Es 
legt Informations- und Ausbildungs-
massnahmen fest, regelt Zuständigkei-
ten und definiert den zeitlichen Rahmen. 
Entscheidend ist die klare Trennung zwi-
schen Information (was und warum) und 
Ausbildung (wie), damit alle Beteiligten 
die neuen Berufslehren korrekt und ein-
heitlich umsetzen können.

Sie sind innerhalb der Ausbildungs-
massnahmen von FUTUREMEM 
zuständig für die Kurse für Berufs-

bildner/-innen in den Betrieben. 
Wie sind Sie bei der Entwicklung 
vorgegangen und was sind die Ziele 
der Kurse?
Uns war wichtig, praxisnah anzusetzen 
und an das vorhandene Wissen der Be-
rufsbildner/-innen anzuknüpfen. Um die 
Komplexität der Revision zu reduzieren, 
startet der Kurs niederschwellig mit dem 
vorgängigen Online-Lernpfad «Grundla-
gen FUTUREMEM». So teilen alle ein ge-
meinsames Verständnis, und die Prä-
senzzeit kann für den Praxistransfer ge-
nutzt werden.
Im Zentrum steht der strukturierte Aus-
tausch. Praxisbeispiele, Chancen und 
Herausforderungen aus verschiedenen 
Betrieben ermöglichen Orientierung 
und konkretes Lernen voneinander. Ziel 
ist, dass alle umsetzbare Schritte für den 
eigenen Betrieb mitnehmen.
Ein besonderes Element ist die Plattform 
techLEARN. Da sich die betrieblich rele-
vanten Funktionalitäten noch in Ent-
wicklung befinden, arbeiten wir mit so-
genannten Simulationsnuggets, also 
klickbaren Tutorials, die zeigen, wie die 
künftigen Prozesse aussehen werden. 
Ergänzt wird das durch einen direkten 
Live-Einblick von einer Fachperson des 
techLEARN-Teams, die Fragen unmittel-
bar beantwortet. So erhalten die Teil-
nehmenden einen realistischen Vorge-
schmack auf das, was kommt.

Sie haben nicht nur die Inhalte und 
das Kursdesign entwickelt, sondern 
gehören auch dem Moderationsteam 
an. Welche Erfahrungen haben Sie 
bei der Umsetzung gemacht?
Es ist eine wertvolle Erfahrung, den Kurs 
nicht nur zu konzipieren, sondern ihn 
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auch selbst durchzuführen. Man merkt 
sehr schnell, was funktioniert und wo 
noch Anpassungsbedarf besteht.
Grundsätzlich hat sich das Kursdesign 
bewährt. Der Schwerpunkt auf Ver
ständnisaufbau, Erfahrungsaustausch 
und der Betrachtung betrieblicher Pro-
zesse im Kontext der Berufsrevision trifft 
den Bedarf der meisten Teilnehmenden 
gut. Gleichzeitig bemerken wir, dass Per-
sonen, die sich bereits sehr intensiv mit 
der Revision auseinandergesetzt haben, 
im Kurs weniger neue Sachinformatio-
nen erhalten, da der Online-Lernpfad die 
inhaltlichen Grundlagen bereits sehr 
umfassend abdeckt. Für diese Gruppe 
liegt der Mehrwert klar im Praxistransfer, 
im Austausch unter Betrieben und in der 
gemeinsamen Reflexion, und das wird 
auch entsprechend geschätzt.
Was mich persönlich immer wieder be-
eindruckt, ist die Qualität des Austauschs 
unter den Teilnehmenden. Wenn erfah-
rene Berufsbildnerinnen und Berufs-
bildner aus unterschiedlichen Betrieben 
und Branchen miteinander ins Gespräch 
kommen, entstehen oft sehr konkrete 
und pragmatische Lösungsansätze.

Welche Rückmeldungen gab es?
Die Rückmeldungen sind insgesamt 
konstruktiv und helfen uns, den Kurs 
kontinuierlich zu verbessern. Wir beob-
achten unterschiedliche Bedürfnisse: Ei-
nige Betriebe wünschen eine frühe 
Standortbestimmung, andere bevorzu-
gen eine spätere Vertiefung, wenn sie 
konkreter planen können. Das Vorwis-
sen variiert stark, je nachdem, wie inten-
siv sich ein Betrieb bereits mit FUTURE-
MEM beschäftigt hat. Was aber durchge-
hend sehr positiv wahrgenommen wird, 
ist der direkte Austausch und Dialog un-
ter den Teilnehmenden.
Eine spezifische Rückmeldung hat uns 
besonders zum Handeln bewogen: Nach 
den ersten Durchführungen haben wir 
festgestellt, dass einzelne Teilnehmen-

de in Bezug auf techLEARN eine vollstän-
dige Systemschulung erwartet hatten. 
Aus erwähnten Gründen ist dies im Mo-
ment aber nicht möglich. Darauf haben 
wir dennoch reagiert und zusätzlich zu 
den Simulationsnuggets einen Live-Ein-
blick in die Plattform integriert, mit der 
Möglichkeit, Fragen direkt an eine Fach-
person des techLEARN-Teams zu stellen. 
Das hat die Erwartungen deutlich besser 
abgeholt.

Was steht noch an bis zum  
Lehrbeginn im Sommer?
Es bleibt viel zu tun, und zwar auf mehre-
ren Ebenen gleichzeitig. Bei FUTUREMEM 
laufen die Umsetzungsdokumente konti-
nuierlich, die Ausführungsbestimmun-
gen zum Qualifikationsverfahren werden 
finalisiert und die Einstufungen im Natio-
nalen Qualifikationsrahmen (NQR) fol-
gen. Das Kursangebot wird fortlaufend 
überprüft und an die sich wandelnden 
Bedürfnisse angepasst. Entsprechende 
Weiterentwicklungen und neue Angebo-
te werden laufend evaluiert, um auch 
künftig relevante und wichtige Themen 
abzudecken.
Parallel dazu macht nextecmedia grosse 
Fortschritte bei den Bildungsmedien. 
Das Angebot ist auf der Webseite von 
nextecmedia vorbestellbar. Ziel ist, zum 
Lehrbeginn im August die Bildungsme-
dien für das erste Lehrjahr vollständig 
verfügbar zu haben.
Ein wichtiger Meilenstein ist das Go-Live 
von techLEARN, das für Juni 2026 ge-
plant ist. Ab dann können Betriebe Li-
zenzen erwerben und die Plattform pro-
duktiv nutzen, um die Ausbildungspla-
nung voranzutreiben. 
Es ist eine intensive Phase mit vielen pa-
rallelen Aktivitäten, aber FUTUREMEM, 
techLEARN und nextecmedia arbeiten 
eng koordiniert zusammen, damit zum 
Lehrbeginn alles Wesentliche bereit-
steht.

Zeitlich wird es ziemlich knapp,  
bis die Lernumgebung techLEARN 
und die neuen Bildungsmedien  
nextecmedia bereitstehen. Welche 
Möglichkeiten gibt es für die Betrie-
be, sich dennoch gut auf den Lehr-
beginn im August vorzubereiten?
Der Zeitdruck ist real, aber «noch nicht 
alles ist fertig» bedeutet nicht «man 
kann noch nichts tun». Im Gegenteil.
Der wichtigste Schritt ist, die Bildungs-
pläne der relevanten Berufe zu lesen und 
wirklich zu verstehen, was sich inhaltlich 
verändert hat. Welche neuen Hand-
lungskompetenzen gibt es? Welche 
Wahlpflichthandlungskompetenzen 
passen zu den Anforderungen und der 
Ausrichtung des eigenen Betriebs? Diese 
Entscheide müssen frühzeitig getroffen 
werden, idealerweise noch vor dem 
Lehrbeginn, denn sie haben direkte Aus-
wirkungen auf die Ausbildungsplanung.
Dazu empfiehlt sich der Online-Lernpfad 
«Grundlagen FUTUREMEM». Dieser ist 
kostenlos zugänglich und vermittelt eine 
solide Grundlage für die neue Systema-
tik, unabhängig davon, ob techLEARN 
bereits vollständig läuft. Daneben wur-
de das Angebot der jeweils schnell aus-
gebuchten Kurse für die Berufsbildne-
rinnen und Berufsbildner erweitert, so 
dass es wieder freie Plätze hat.
Weiter ist der FUTUREMEM-Newsletter 
zu empfehlen, um die wichtigsten  
News zur Berufsrevision, zu den neuen 
Bildungsmedien nextecmedia und zur 
neuen Lernumgebung techLEARN auto-
matisch zu erhalten.
Und schliesslich, Vernetzung nutzen. 
Der Austausch mit anderen Betrieben, 
mit dem üK-Zentrum oder der Berufs-
fachschule ist in dieser Phase besonders 
wertvoll. Viele stehen vor denselben Fra-
gen, und gemeinsam findet man schnel-
ler gute Lösungen. 
Die Grundlagen sind vorhanden, wer sie 
heute nutzt, ist im August gut aufgestellt.
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Ausbildungszentrum Weinfelden: 
Auf grüner Wiese neu gestartet 
Marcel Honegger, Leiter Kurswesen im Swissmechanic- 
Ausbildungszentrum Weinfelden, und Pascal Thalmann, 
Co-Präsident der Sektion Thurgau, erklären, warum das 
«Schema F» ausgedient hat und weshalb sie zuallererst  
Tabula rasa gemacht haben.

Interview: Monica Hotz

Marcel Honegger, was bringt die 
Berufsrevision aus Ihrer Sicht als 
Leiter Kurswesen an markantesten 
Veränderungen gegenüber der bis-
herigen Grundbildung?
Marcel Honegger: Sie bringt ein enor-
mes Potenzial. Die letzte grosse Revision 
liegt schon einige Jahre zurück – in der 
Technologiewelt eine Ewigkeit. Es war 
richtig, sich über sechs Jahre Zeit zu neh-
men, um die Grundbildung an die heuti-
gen Rahmenbedingungen anzupassen.
Ein entscheidender Punkt ist die Lern
ortkooperation – ein Thema, das uns seit 
zwei Jahrzehnten beschäftigt. FUTURE-
MEM schafft nun endlich die Basis dafür, 
dass Lehrbetrieb, Berufsfachschule und 
üK-Zentrum enger zusammenrücken. 
Durch den inhaltlichen Abgleich verzah-
nen wir die Lernorte viel stärker als bis-
her.

Swissmechanic und Swissmem  
haben ihre nationalen Ausbildungs-
bereiche zusammengeführt und 
planen eine noch engere Zusammen-
arbeit. Welchen Mehrwert bietet das 
für Ihr Ausbildungszentrum?
Das eröffnet uns spannende Perspek
tiven. Wir könnten künftig neue Kunden-
segmente erschliessen. Es ist gut mög-
lich, dass Lernende aus grossen Ausbil-
dungsbetrieben, die klassischerweise 

bei Swissmem sind, künftig Angebote 
von Swissmechanic nutzen, sofern un-
ser Tätigkeitsfeld und unsere Speziali-
sierungen ihr Interesse wecken. Dieses 
Potenzial behalten wir fest im Auge.

Die Anforderungen an die Betriebe 
sind so individuell wie nie zuvor. 
Wie trägt die Revision dem an Ihrem 
Lernort Rechnung?
Die neue Struktur bietet eine enorme 
Flexibilität. Nehmen wir den Produk
tionsmechaniker: Hier gibt es künftig zu-
sätzliche Wahlpflichtkurse. Ein Lehrbe-
trieb kann die Ausbildung – zum Beispiel 
im CNC-Bereich – so auswählen, dass sie 
einen grossen Nutzen für das Unterneh-
men bringt. Unser Ziel ist es, so nah wie 
möglich an der Realität auszubilden. Ob 
Elektronik, Automation oder Mechanik: 
Wir halten die Infrastruktur und die Pro-
jekte am Puls der Zeit.

Auch die Jugendlichen selbst brin-
gen heute andere Voraussetzungen 
mit als noch vor 17 Jahren. Wie 
reagiert die Didaktik darauf?
Die Generation «tickt» heute anders. Ein 
starres «Schema F», bei dem die gesam-
te Klasse zur gleichen Zeit exakt das Glei-
che tun muss, ist nicht mehr zeitgemäss. 
Der üK-Leiter agiert künftig weniger als 
Frontal-Dozent. Wir schaffen stattdes-
sen Gefässe, in denen die Lernenden in 
ihrem eigenen Tempo arbeiten. Sie bau-
en auf ihrem Vorwissen auf und entwi-
ckeln ihre Kompetenzen individuell. Das 
selbstständige Lernen, professionell be-
gleitet durch unsere Ausbildner, wird ab 
2026 das zentrale Element sein.
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Welche Kompetenzen rücken im 
ersten Lehrjahr besonders in den 
Fokus? Schliesslich müssen die 
Lernenden fit für eine hochgradig 
digitalisierte Branche werden.
Da die Jugendlichen bereits nach dem 
«Lehrplan 21» ausgebildet wurden, ist 
das selbstständige Arbeiten für sie kein 
Neuland. Bei der Digitalisierung geht es 
uns darum, ein tieferes Verständnis zu 
schaffen – über die reine Anwendung di-
gitaler Medien hinaus.
Inhaltlich gibt es spannende Verschie-
bungen: In der Automation gewinnen 
Antriebs-, Regel- und Steuerungstechnik 
massiv an Bedeutung, beim Produkti-
onsmechaniker wurden die üK-Tage von 
48 auf 50 erhöht. Gleichzeitig bin ich 
froh, dass in den mechanischen Berufen 
die Basis – also das konventionelle Dre-
hen und Fräsen sowie die Mess- und 
Prüftechnik – erhalten bleibt. Ohne die-
ses handwerkliche Fundament fehlt die 
Grundlage für jede spätere CNC-Techno-
logie.

An allen drei Lernorten ändert sich 
die gesamte Unterrichtsform. Was 
bedeutet das konkret?
Die Berufsfachschulen verabschieden 
sich vom klassischen Fächerunterricht. 
An dessen Stelle tritt die Lernfeldorien-
tierung. Mathematik, Physik oder Elekt-
rotechnik beispielsweise, werden nicht 
mehr isoliert unterrichtet. Das heisst: Ein 
konkretes Praxisprojekt steht im Zent-
rum, und die Theorie wird vernetzt und 
themenübergreifend genau dort vermit-
telt, wo sie für das Projekt gebraucht 
wird.

Ein wichtiges Ziel der Revision ist die 
Erhöhung der Frauenquote. Wie wird 
das umgesetzt?
Wir liegen aktuell bei einer Frauenquote 
von vier bis sechs Prozent – damit bleibt 
ein riesiges Talentpotenzial ungenutzt. 
Über den Verein «Faszination Technik» 

setzen wir stark auf Marketing und Social 
Media, um Berufe wie Konstrukteurin 
oder Polymechanikerin greifbar zu ma-
chen. Formate wie der «Girls’ Day» oder 
regionale Technik-Tage sind essenziell, 
um die Vorurteile abzubauen und die 
wahre Bandbreite dieser Berufe zu zei-
gen.

Der Sommer 2026 rückt näher. Wie 
sieht Ihr Endspurt in der Vorberei-
tung aus?
Wir im Ausbildungszentrum Thurgau 
sind bereits seit 2019 in Arbeitsgruppen 
aktiv. Wir haben nicht einfach das alte 
System renoviert, sondern auf der «grü-
nen Wiese» neu geplant – wir machten 
eine wirkliche Tabula rasa. Derzeit er-
stellen wir die detaillierten Drehbücher 
für jeden einzelnen üK-Tag. Das alles 
geht einher mit erheblichen Investitio-
nen in neue Maschinen und Automa
tionssysteme. Die grösste Herausforde-
rung wird der Parallelbetrieb sein: 2026 
starten die neuen Lernenden, während 
die Jahrgänge davor ihre Lehre noch 
nach altem System abschliessen. Das ist 
organisatorisch Hochleistungssport.

Pascal Thalmann, als Co-Präsident 
der Sektion Thurgau beobachten Sie 
den Prozess genau. Wie lautet Ihre 
bisherige Bilanz über die Reform?
Pascal Thalmann: Jede grosse Reform 
bringt anfangs eine gewisse «Chaospha-
se» mit sich, das ist normal. Das bisheri-
ge Ergebnis jedoch, ist absolut positiv. 
Dadurch, dass wir uns in den Bildungs-
verordnungen auf das Wesentliche redu-
zieren, gewinnen wir als Branche die nö-
tige Flexibilität. Wir können nun viel 
schneller auf gesellschaftliche oder 
technologische Trends reagieren, ohne 
jedes Mal die langwierigen politischen 
Mühlen des Bundes durchlaufen zu müs-
sen. Das macht uns wettbewerbsfähig.

Matthias Leu, üK-Leiter Elektroniker, und Marcel 
Honegger, Leiter Kurswesen, im Gespräch  
im Ausbildungszentrum Weinfelden (von links). 
(Foto: Monica Hotz)

Marc Niederer, üK-Leiter Automatiker, und Marcel 
Honegger, Leiter Kurswesen, im Unterrichtszim-
mer der Automatiker im Ausbildungszentrum 
Weinfelden (von links). (Foto: Monica Hotz)

Pascal Thalmann, Co-Präsident Sektion Thurgau, 
und Marcel Honegger, Leiter Kurswesen,  
im Ausbildungszentrum Weinfelden (von links). 
(Foto: Monica Hotz)
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Lernfeldorientierung:  
Pythagoras trifft Getriebe
Weg von der faden Theorie, hin zur gelebten Praxis.  
Matthias Mosimann und Manfred Hollenstein vom Bil-
dungszentrum für Technik (BZT) Frauenfeld erklären,  
warum die Mathematik plötzlich Sinn ergibt, wo das  
System an seine Grenzen stösst und weshalb die Berufs
maturität eine Sonderstellung einnimmt.

Interview: Monica Hotz

Matthias Mosimann, an den Berufs-
fachschulen bleibt aufgrund der 
Berufsrevision kaum ein Stein auf 
dem anderen. Was ist die radikalste 
Änderung?
Matthias Mosimann: Der Kern der Re-
form ist die Abkehr von der klassischen 
Fächerzentrierung hin zur Lernfeldori-
entierung. Wir unterrichten künftig nicht 
mehr isoliert «Stoff», sondern richten al-
les auf die Handlungskompetenz aus. 
Anstatt in Schubladen wie Physik oder 
Mathematik zu denken, soll der Unter-
richt praxisbezogen und vernetzt statt-
finden. Im Zentrum steht immer eine 
konkrete Arbeitssituation aus dem Be-
rufsalltag.

Können Sie das anhand eines  
praktischen Beispiels erklären?
Früher sassen die Lernenden in einer 
Physikstunde. Künftig gehen wir von ei-
nem realen Auftrag aus – zum Beispiel 
der Revision eines Getriebes. Aus dieser 
Aufgabe heraus entwickeln wir das Wis-
sen: Welche Werkstofftechnik ist nötig? 
Welche physikalischen Gesetze wirken 
hier? Welche Mathematik brauchen wir 
für die Lösung? Ein Satz des Pythagoras 
wird dann gelernt, wenn er zur Berech-
nung einer spezifischen Werkstückflä-

che tatsächlich gebraucht wird. Das Wis-
sen ist kein Selbstzweck mehr, sondern 
ein Werkzeug.

Sind Sie mit der bisherigen Umset-
zung der Revision zufrieden?
Die neue Bildungsverordnung lässt uns 
viel Freiheit, aber die Umsetzung stösst 
an systemische Grenzen. Wir erleben ge-
rade einen massiven Rollenwechsel: Die 
Lehrperson wandelt sich vom reinen 
Wissensvermittler zum Lernbegleiter 
oder Coach. Dieser soll Problemstellun-
gen präsentieren und die Lernenden da-
bei unterstützen, eigene Lösungswege 
zu finden.
Doch die Realität ist: Lehrer werden pro 
Lektion bezahlt und unser kantonales 
System basiert auf festen Klassenstruk-
turen. Ein komplett offenes Modell ist 
unter diesen Rahmenbedingungen ak-
tuell schwer umsetzbar. Auch die Archi-
tektur bremst uns aus: Viele Schulhäuser 
sind für den klassischen Frontalunter-
richt gebaut. Für den neuen Ansatz 
bräuchten wir jedoch individuelle Lern-
inseln und grosse Gruppenräume.

Die Revision setzt stark auf Eigen-
verantwortung. Überfordert das die 
Lernenden, die ja noch Teenies sind, 
nicht?
Im Gegenteil, es fördert die Motivation 
durch drei entscheidende Faktoren:
•	 Sinnhaftigkeit: Wer ein Jahr lang nur 

Algebra büffelt, verliert den Bezug zur 
Praxis. Sieht der Schüler jedoch, dass 
er die Algebra benötigt, um ein reales 
Problem im Betrieb zu lösen, steigt 
das Interesse sofort.

•	 Individuelles Tempo: Starke Lernende 
arbeiten sehr selbstständig. Wer mehr 

Manfred Hollenstein, Prorektor Berufsmaturität  
im Bildungszentrum für Technik  
(BZT) Frauenfeld (Foto: zvg)

Matthias Mosimann, Prorektor Berufliche  
Grundbildung im Bildungszentrum für Technik 
(BZT) Frauenfeld (Foto: zvg)
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Hilfe benötigt, soll eine engere Beglei-
tung durch den Coach erhalten. Die 
Lehrperson muss viel feinfühliger er-
kennen, wer an welcher Stelle Unter-
stützung benötigt.

•	 Blended Learning: Wir digitalisieren 
Basisthemen. Ein Videotutorial zum 
Pythagoras kann man sich überall an-
sehen. Die wertvolle Präsenzzeit in 
der Schule ist für die Anwendung in 
Projekten vorgesehen.

Wo liegen derzeit die grössten Steine 
auf dem Weg?
Die Umstellung ist insbesondere für älte-
re Lehrer ein enormer Kraftaufwand. Es 
gibt aktuell kaum fertige Lehrmittel, die 
diesen situationsbezogenen Ansatz eins 
zu eins abbilden. Zudem fahren wir zwei-
gleisig: Das erste Lehrjahr startet nach 
dem neuen System, während das zweite 
bis vierte Lehrjahr noch nach der alten 
Verordnung abschliesst. 

Wie fällt Ihre vorläufige Bilanz aus?
Natürlich gibt es Ängste, etwa vor einem 
Kontrollverlust, oder die Sorge, dass ma-
thematische Grundlagen ohne systema-
tischen Aufbau zu kurz kommen könn-
ten. Doch grundsätzlich ist der Weg rich-
tig. So wie sich der Unterricht an der 
Volksschule in den letzten 50 Jahren 
vom 60-Kinder-Klassenzimmer zum 
Werkstattunterricht entwickelt hat, 
transformiert sich die Berufsschule nun 
weiter. Ob die Revision ein voller Erfolg 
ist, wissen wir in ein paar Jahren, wenn 
die ersten Absolventen im Berufsleben 
stehen und wir das Feedback der Betrie-
be auswerten.

Manfred Hollenstein, Sie verant-
worten den Bereich Berufsmaturität 
(BM) am BZT. Hat die Berufsrevision 
auch Auswirkungen auf die BM?
Manfred Hollenstein: Ja, aber die Vor-
zeichen sind andere. Es gibt einen deut-
lichen Unterschied zwischen der berufli-

chen Grundbildung und der Berufsma-
turität. Während die Grundbildung künf-
tig voll auf die Praxis setzt, bleibt die BM 
weitgehend fächerorientiert und theore-
tisch – ähnlich wie ein Gymnasium. Un-
ser Fokus liegt primär auf der Studierfä-
higkeit, etwa für ein späteres Ingenieur-
studium.

Das klingt nach einer Schere, die 
sich öffnet. Wie bringen Sie diese 
zwei Welten zusammen?
Das war die grosse Herausforderung. Da 
BM-Schüler bestimmte Fächer der 
Grundbildung nicht besuchen müssen, 
weil der Berufsmaturitätsunterricht de-
ren Inhalte abdeckt, mussten wir den 
Lehrplan hochkomplex anpassen. Wir 
mussten sicherstellen, dass trotz der 
neuen Struktur im Grundbildungsunter-
richt keine wesentlichen Schnittstellen 
oder Inhalte verloren gehen. Die BM 
bleibt der theoretische Anker, muss sich 
aber in das neue Gefüge der Handlungs-
kompetenzen einpassen.

Praxisnaher Unterricht im Labor 4.0 im Bildungszentrum für Technik (BZT) Frauenfeld (Foto: zvg)
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«Bevor man Mercedes fährt,  
muss man Radfahren lernen»
Florian Weber hat das Studium zum Maschinenbautechniker HF erfolgreich abgeschlos-
sen. Er ist Lehrlingsverantwortlicher Polymechanik bei der Utilis AG in Müllheim TG.  
Das KMU bildet seit 20 Jahren Lernende aus, aktuell neun Polymechaniker/-innen, davon 
zwei Frauen. Ihn beschäftigt das wegfallende G-Profil.

Interview: Monica Hotz

Florian Weber, was verändert sich 
für Ihren Lehrbetrieb in den nächs-
ten drei bis fünf Jahren durch die 
Umsetzung der Berufsrevision? 
Florian Weber: Die einschneidendste 
Änderung bei den Polymechaniker/-in-
nen ist der Wegfall der Leistungsstufen. 
Es wird künftig nur noch das E-Profil (er-
weitertes Niveau) ausgebildet; das bis-
herige Profil G wurde in die dreijährige 
Grundbildung der Produktionsmechani-
ker/-innen integriert. Ich sehe das kri-

tisch, da man damit vielen jungen Men-
schen die Perspektive nimmt, sich als 
Polymechaniker/-in zu qualifizieren. Nur 
noch die Besten werden diesen Weg ge-
hen können, was die Konkurrenz zu Ma-
turitätsschulen wie z. B. der Kantons-
schule verschärft.
Ich plädiere leidenschaftlich dafür, die-
sen Jugendlichen das vierte Lehrjahr zu 
lassen. Es ist die Phase, in der sie er-
wachsen werden, noch Fehler machen 
dürfen und unter Anleitung reifen, bevor 
der Ernst des Arbeitslebens beginnt. 
Die Auflösung der Fächer finde ich zwar 

spannend, aber auch ambivalent – man 
muss heute fast ein Universalgelehrter 
sein, um allen Anforderungen zu ent-
sprechen.

Was bedeutet für Sie die zuletzt 
angesprochene neue Lernfeld
orientierung konkret?
Für mich ändert sich dadurch nicht viel, 
da ich schon immer lernfeldorientiert ar-
beite. Ein Beispiel: Wenn der Glasmass-
stab einer Maschine defekt ist, lasse ich 
den Lernenden das Teil selbst ausbauen. 
Die Ersatzteile bestelle ich, die erneute 
Montage und Funktionskontrolle über-
nimmt dann wieder der Lernende. Das 
Gleiche gilt für die Elektrotechnik: An-
statt graue Theorie zu büffeln, sollen die 
Lernenden am Schaltschrank Fehlersu-
che betreiben. 
Wenn man etwas selbst in der Hand hält 
und dessen Wert im Webshop sieht, 
bleibt das Wissen viel besser hängen als 
durch trockenen Frontalunterricht.
Ich fordere von meinen Lernenden auch 
Dokumentationen ein – nach dem Motto 
«Ein Bild sagt mehr als tausend Worte». 
Sie sollen ihr Handy nicht nur für Social 
Media nutzen, sondern ihre Arbeits-
schritte fotografisch festhalten.

CAD/CAM und Automatisierung wer-
den immer wichtiger. Verliert das 
klassische Handwerk an Bedeutung?
Keineswegs. Bevor man Mercedes fährt, 
muss man Radfahren lernen. Ich bin ein 

Florian Weber diskutiert mit der Polymechanikerin Piper Mühlebach, die bei ihm ihre Lehre  
gerade abgeschlossen hat. (Foto: Monica Hotz)
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Verfechter der Basis. In den ersten zwei 
Lehrjahren bevorzuge ich klar die kon-
ventionellen Maschinen. Dort entwickelt 
man ein Gespür für das Material – man 
fühlt die Maschine, sieht den Span bre-
chen und riecht die Bearbeitung. Bei ei-
ner CNC-Maschine ist man viel weiter 
weg von diesen Sinneswahrnehmun-
gen.

Welche Rolle spielen die soziale 
Komponente und Führung in Ihrem 
Alltag?
Eine zentrale Rolle. Führung bedeutet 
Verantwortung. Ich sage immer: «Der Er-
folg gehört den Mitarbeitenden, die Nie-
derlage dem Vorgesetzten». Das beginnt 
bei einfachen Werten wie gegenseitigem 
Respekt und einem ehrlichen Hände-
druck am Morgen. Ich muss meine Leute 
abholen und merken, wenn es jeman-
dem schlecht geht. Als Chef muss man 
die Richtung vorgeben, insbesondere 
wenn es schwierig wird.

FUTUREMEM soll die Durchlässigkeit 
zwischen EFZ, Höherer Fachschule 
(HF) und Fachhochschule (FH) ver- 
bessern. Wie beurteilen Sie die  
neuen Wege?
Dass die Reform das übergeordnete 
Denken schult, ist positiv für den Über-
gang zur HF, da dort bereits projektori-
entiert gearbeitet wird. Ich bin jedoch 
skeptisch gegenüber Karrieren, die ohne 
Berufserfahrung zu sammeln direkt vom 
EFZ an die FH führen. Wahre Fachkom-
petenz erlangt man durch Praxis. Ein In-
genieur, der noch nie an einer Maschine 
stand, wird in der Werkstatt oft belä-
chelt. Wer sich jedoch von der Basis 
hochgearbeitet hat und am besten sich 
auch mal wieder an der Basis blicken 
lässt, dem macht so schnell keiner etwas 
vor.

Wie attraktiv ist der Polymecha
niker-Beruf heute noch?

Er ist extrem attraktiv, wenn der Betrieb 
ihn richtig vorlebt. Man schwimmt quasi 
mit der Technologie mit; es kommen 
ständig neue Systeme und neue Heraus-
forderungen dazu. 
Es gibt nichts Schöneres, als am Abend 
beim Händewaschen zu sehen, was man 
physisch erschaffen hat. Wir leisten in 
der Industrie echte Wertschöpfung. Oh-
ne Praktiker, die anpacken können, nützt 
alle Theorie nichts.

Was erhoffen Sie sich von der Revi-
sion für 2030?
Ich hoffe, dass wir den Jugendlichen 
durch die Revision keine Chancen ver-
bauen  –  Stichwort Profil G bei den Poly-
mechaniker/-innen. 
Der Erfolg der Revision steht und fällt mit 
den Ausbildner/-innen und Lehrperso-
nen. Wir brauchen Ausbildner und Leh-
rer mit Herzblut, die Vorbilder sind und 
keine «9-to-5-Mentalität» pflegen. Wenn 
alle Parteien – Betriebe, üK, Schule und 
Eltern – mit Leidenschaft dabei sind, ist 
die Ausbildung am nachhaltigsten. 
Wenn die Schule Fächer wie Mathematik 
anhand realer Betriebsbeispiele erklärt, 
werden sie für die Jugendlichen 
schmackhaft. Wir müssen die Zukunft 
positiv gestalten, neue Technologien 
wie den 3D-Druck und auch KI imple-
mentieren und experimentieren.

Wie bereiten Sie sich konkret auf 
den Lehrbeginn 2026 vor?
An meiner Art auszubilden wird sich 
nicht viel ändern. Ich unterrichte ohne-
hin nicht stur nach Lehrbuch oder hake 
Listen ab. Ob das früher der «Kompeten-
zen-Ressourcen-Katalog» war oder jetzt 
die neuen Lernfelder – ich setze sie ge-
fühlt schon ewig so um.
Was das Auswahlkriterium angeht, muss 
ich meine Strategie anpassen. Wir wer-
den wegen des wegfallenden G-Profils 
30 bis 40 Prozent potenzielle Polyme-
chaniker-Lernende streichen müssen. 

Das ist mein absoluter «Pain Point». 
Schauen wir mal, was die Zukunft bringt. 

Was bedeutet es für Sie, dass Swiss-
mechanic und Swissmem enger zu-
sammenarbeiten?
Es ist richtig. Mit einer starken, gemein-
samen Stimme haben wir gegenüber der 
Politik mehr Gewicht. Wir müssen klar-
machen, dass solide handwerkliche Ar-
beit das Rückgrat unserer Gesellschaft 
ist.

utilis.com
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So geht es nach dem Start  
im Sommer weiter
Sonja Studer ist Bereichsleiterin Bildung bei Swissmem 
und für Swissmem in der Projektsteuerung der Berufs
revision FUTUREMEM engagiert.

Interview: Monica Hotz

Sonja Studer, im Sommer beginnen 
die acht neuen MEM-Lehren gemäss 
Berufsrevision. Die Arbeit ist aber 
damit nicht zu Ende. Wie geht es 
weiter?
Sonja Studer: Die Arbeit ist tatsächlich 
noch lange nicht zu Ende! Die FUTURE-
MEM-Trägerschaft wird den Mitgliedfir-
men, Berufsfachschulen und üK-Zentren 
auch nach Lehrbeginn mit Informations- 
und Ausbildungsangeboten zur Seite 
stehen. Wir werden den Lehrstart eng 
begleiten und uns ein Bild davon ma-
chen, wo die Umsetzung rund läuft und 
wo noch Verbesserungsbedarf besteht. 
TechLEARN.swiss, die Organisation hin-
ter der gleichnamigen digitalen Lernum-
gebung, wird von der Entwicklungs- in 
eine Betriebsorganisation überführt, 
und bei nextecmedia werden wir die Ent-
wicklung der Bildungsmedien für die hö-
heren Lehrjahre in Angriff nehmen. Doch 
auch die eigentliche Berufsentwicklung 
ist mit Lehrbeginn noch nicht abge-
schlossen. Der wohl wichtigste Meilen-
stein ist die erste Durchführung der neu-
en Qualifikationsverfahren. Zudem bau-
en wir die Strukturen auf, die für die Qua-
litätssicherung und Weiterentwicklung 
der von uns verantworteten Berufe er-
forderlich sind, dazu zählt namentlich 
die neue tecVET Development Group. 
Uns bleibt als Trägerschaft also auch in 
den kommenden Monaten und Jahren 
noch viel zu tun.

Was sind dabei die Heraus
forderungen?
Wir haben im Rahmen von FUTUREMEM 
nicht nur einen Beruf auf einmal revi-
diert, sondern deren acht. Diese sind un-
tereinander vernetzt und müssen ein 
stimmiges und widerspruchsfreies Ge-
samtbild ergeben. Die Qualitätssiche-
rung ist aufwendig und erfordert auch 
über Lehrbeginn hinaus genügend Res-
sourcen. Gleichzeitig haben wir mit der 
Skills-Datenbank skills.futuremem.
swiss ein hervorragendes neues Instru-
ment in der Hand, um die FUTUREMEM-
Berufe zu strukturieren und weiter zu 
entwickeln. Diese Datenbank ist meines 
Wissens schweizweit einzigartig und bie-
tet grosse Entwicklungspotenziale.

Was sind die nächsten Schritte?
Bis Sommer 2026 liegt der Fokus auf den 
Vorbereitungsarbeiten für einen rei-
bungslosen Lehrbeginn. Wir arbeiten 
mit Hochdruck an der Entwicklung der 
neuen Bildungsmedien und dem Testing 
der digitalen Lernumgebung techLE-
ARN. Zudem konstituieren wir die tech-
VET Development Group, die unter an-
derem für die Anerkennung neuer MEM-
Industriesektoren verantwortlich sein 
wird. Wir stellen sicher, dass sämtliche 
Ausführungsbestimmungen und Umset-
zungsdokumente bereitstehen und ver-
anlassen die Einstufung der revidierten 
Abschlüsse im Nationalen Qualifikati-
onsrahmen NQR. Neben alledem bleibt 
auch das Berufsmarketing unter dem 
Dach von Faszination Technik wichtig.
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Was passiert mit dem Brand  
FUTUREMEM?
FUTUREMEM hat sich als Brand etabliert 
und in der Berufsbildungslandschaft ei-
nen hohen Bekanntheitsgrad erreicht. 
Der Brand wird auch in den kommenden 
Monaten präsent sein für Informationen, 
Ausbildung und Umsetzungshilfen rund 
um die Revision. Ab der zweiten Jahres-
hälfte wird die Marke FUTUREMEM dann 
allmählich in den Hintergrund rücken, 
um den beiden Trägerverbänden Swiss-
mem und Swissmechanic in der Kom-
munikation mehr Gewicht beizumessen. 
Die Statuten des Vereins FUTUREMEM 
sehen übrigens  vor, dass der Verein spä-
testens Ende 2027 aufgelöst wird. Ganz 
verschwinden wird der Name nicht – er 
ist in zahlreichen Umsetzungsunterla-
gen zu finden.

Diese Berufsrevision war eine der 
grössten, die es je gab. Wann steht 
die nächste Berufsrevision für unse-
re Branche an und wird sie einen 
ähnlichen Umfang haben?
Wenn man der regulären Planung folgt, 
steht die nächste grosse Überprüfung in 
den 2030er-Jahren an. Das dauert ange-
sichts des rasanten technologischen 
und gesellschaftlichen Wandels natür-
lich viel zu lange. Mit FUTUREMEM ha-
ben wir die Basis gelegt, um die Ausbil-
dungen viel rascher und flexibler an 
neue Anforderungen anpassen zu kön-
nen. Wir möchten zukünftig also weniger 
auf weit auseinanderliegende, grosse 
Revisionen setzen als auf häufigere, klei-
nere Anpassungen. So können z.B. neue 
Technologien und Verfahren über die 
MEM-Industriesektoren berücksichtigt 
werden, ohne dass dafür jedes Mal eine 
umfassende Berufsrevision notwendig 
ist. Welche Herausforderungen in den 
kommenden Jahren auf die Industrie zu-
kommen, können wir heute nur erah-
nen. KI, digitale Vernetzung und techno-
logischer Wandel haben Potenzial, die 

Arbeitswelt grundlegend zu verändern. 
Entsprechend wichtig ist es uns, die Be-
rufsbildung flexibel und anpassungsfä-
hig zu halten.

Seit Januar ist der Bereich Bildung 
von Swissmechanic im Bereich Bil-
dung von Swissmem integriert. Was 
ist Ihre erste Bilanz?
Unsere beiden Verbände sind durch die 
langjährige Zusammenarbeit in der Be-
rufsrevision enger zusammengewach-
sen, und unsere Mitarbeitenden haben 
entsprechend schon lange gut zusam-
mengearbeitet. So hat es mich auch 
nicht erstaunt, dass die neuen Kollegen 
von Swissmechanic sich hervorragend 
ins Team von Swissmem Berufsbildung 
integriert haben. Mit ihren Erfahrungen 
und Kompetenzen sind sie eine Berei-
cherung und eine hochwillkommene Er-
gänzung fürs Team. Auch die Zusam-
menlegung der beiden Bildungskom-
missionen ist reibungslos verlaufen. Die 
Zusammenlegung der beruflichen 
Grundbildung erlaubt uns, die Kräfte zu 
bündeln und vereinfacht die Koordinati-
on. Gleichzeitig bleiben wir gefordert, da 
wir z. B. neu deutlich mehr Qualifika
tionsverfahren entwickeln müssen als 
zuvor.

Sie leiten als Frau den Bereich 
Bildung in der männerdominierten 
MEM-Branche. Wie kamen Sie eigent-
lich dazu und was motiviert Sie bei 
Ihrer Arbeit?
Ich habe an der ETH Umweltnaturwis-
senschaften studiert und den grössten 
Teil meiner Berufslaufbahn im Umwelt- 
und Energiebereich verbracht. In den 
Bildungsbereich bin ich erst 2018 ge-
kommen, als ich die Gelegenheit erhielt, 
im Zuge einer Reorganisation bei Swiss-
mem die Verantwortung für den neu ge-
gründeten Bereich zu übernehmen. An 
ein männerdominiertes Umfeld bin ich 
darum schon seit vielen Jahren gewohnt 

– gerade in der Energiewirtschaft war ich 
in vielen Organisationen und Arbeits-
gruppen die einzige Frau. Ich habe dies 
nie als schwierig empfunden. Aber ich 
bedaure trotzdem, dass es in unserer 
Branche trotz des anhaltenden Engage-
ments noch nicht gelungen ist, mehr 
Frauen anzuziehen. Die Arbeit in durch-
mischten Teams ist nicht nur berei-
chernd, sondern fördert auch neue 
Ideen und Sichtweisen. 
Bei meiner Arbeit motiviert mich die 
Möglichkeit, etwas bewegen zu können, 
und zugleich Mehrwert für die Schweizer 
Industrie und Perspektiven für junge 
Menschen zu schaffen. Ich erlebe die Ar-
beit im Bildungsbereich als sehr sinnstif-
tend und bin immer wieder beeindruckt 
vom Berufsstolz, den die Mitarbeitenden 
in unseren Mitgliedfirmen an den Tag le-
gen.

Was muss sich Ihrer Ansicht nach 
ändern, damit mehr Frauen den Weg 
in die MEM-Branche finden?
In erster Linie braucht es mehr weibliche 
Vorbilder, auf allen Führungsstufen und 
in allen Bereichen. Darum setzen wir uns 
bei Swissmem dafür ein, dass Frauen in 
der Industrie sichtbar gemacht werden 
und eine Bühne erhalten. Dass nur weni-
ge Frauen den Weg in die Industrie fin-
den, liegt aber sicher auch daran, dass 
auch die Branche selbst in der Öffent-
lichkeit wenig bekannt ist. So erhalten 
viele junge, begabte Frauen gar nie die 
Gelegenheit, technische Berufe kennen-
zulernen und für sich zu entdecken. 
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D’AUTOMOBILES, BRANCHE «VÉHICULES UTILITAIRES»

Promotion de la paix de l‘Armée 
suisse à l‘étranger

www.peacekeeping.ch



FUTUREMEM – was Lehrbetriebe 
jetzt rechtlich beachten müssen
Mit der Berufsrevision FUTUREMEM steht in der MEM-Branche eine der bedeutendsten  
Anpassungen der beruflichen Grundbildung der letzten Jahre bevor. Was auf den ersten 
Blick nach einer abstrakten Revision von Bildungsverordnungen und Bildungsplänen 
klingt, hat für Lehrbetriebe ganz konkrete Auswirkungen.

Von Mag. jur. Kathrin Moosmann,  
Rechtsanwältin und Partnerin

Mit dem Inkrafttreten der neuen Vorga-
ben ändern sich nicht nur die inhaltlichen 
Anforderungen an die Ausbildung, son-
dern auch deren praktische Umsetzung 
im Betrieb. Lehrpläne müssen überprüft, 
Berufsbildner geschult und Abläufe teil-
weise neu durchdacht werden. Gleichzei-
tig stellt sich für viele Betriebe die Frage, 
wie verbindlich die neuen Regelungen 
sind, ob bestehende Lehrverträge ange-
passt werden müssen und welche Konse-
quenzen drohen, wenn die Umsetzung 
nicht gelingt. Der folgende Beitrag zeigt 
auf, was sich konkret ändert, wo recht
licher Handlungsbedarf besteht und  
worauf Lehrbetriebe achten sollten.

Anpassungsbedarf in Ausbildung 
und Organisation
Berufsbildnerinnen und Berufsbildner 
müssen mit den neuen Inhalten vertraut 
werden und in der Lage sein, die Ausbil-
dung entsprechend umzusetzen. In der 
Praxis bedeutet dies, dass sie Weiterbil-
dungen oder Informationsveranstaltun-
gen besuchen und die Ausbildungslogik 
teilweise stärker kompetenzorientiert 
ausgestalten müssen. Parallel dazu ist 
auch die Lern- und Leistungsdokumen-
tation anzupassen. Bildungsberichte, 
Lerndokumentationen und ähnliche Ins-
trumente müssen sich an den neuen 
Kompetenzvorgaben orientieren. So-

fern von den Organisationen der Arbeits-
welt oder den zuständigen Stellen neue 
Vorlagen oder Formulare eingeführt 
werden, sind diese verbindlich zu ver-
wenden. 
Auch die Abstimmung mit den anderen 
Lernorten gewinnt an Bedeutung. Die 
betriebliche Ausbildung muss mit dem 
Unterricht an der Berufsfachschule so-
wie mit den überbetrieblichen Kursen 
koordiniert werden, damit die Inhalte 
aufeinander abgestimmt sind und keine 
Ausbildungslücken entstehen. Dies er-
fordert eine engere inhaltliche Orientie-
rung am Bildungsplan und gegebenen-
falls eine Anpassung der zeitlichen Pla-
nung innerhalb des Betriebs.

Lehrverträge und rechtlicher  
Rahmen
Hinsichtlich der Lehrverträge besteht in 
der Regel kein unmittelbarer formeller 
Anpassungsbedarf. Diese verweisen auf 
die jeweils gültige Bildungsverordnung 
der entsprechenden beruflichen Grund-
bildung und richten sich unter Vorbe-
halt, der jeweiligen Übergangsbestim-
mungen, automatisch nach dem aktuel-
len Rechtsstand. Bestehende Lehrver-
träge müssen daher grundsätzlich nicht 
angepasst werden. Die Übergangsbe-
stimmungen der einzelnen Bildungsver-
ordnungen (vgl. z.B. Art. 25 der Verord-
nung des SBFI über die berufliche Grund-
bildung Elektronikerin EFZ / Elektroniker 
EFZ) regeln differenziert, ab wann einzel-
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ne neue Bestimmungen zur Anwendung 
gelangen. Dabei ist insbesondere zu be-
achten, dass verschiedene Elemente 
zeitlich gestaffelt in Kraft treten können, 
etwa die Teilprüfung vor den Bestim-
mungen zu Qualifikationsverfahren, 
Ausweisen und Titeln. Für Lernende, die 
ihre Ausbildung vor Inkrafttreten der je-
weiligen Verordnung begonnen haben, 
gilt grundsätzlich das bisherige Recht 
weiter, sofern der Abschluss innerhalb 
der in den Übergangsbestimmungen 
festgelegten Frist erfolgt (im genannten 
Beispiel bis spätestens 31. Dezember 
2031). Auch für verkürzte Ausbildungen 
nach Inkrafttreten der neuen Verord-
nung kann weiterhin das bisherige Recht 
massgebend sein, sofern diese vor der 
erstmaligen Anwendung der neuen Be-
stimmungen über Qualifikationsverfah-
ren, Ausweise und Titel abgeschlossen 
werden und die in den Übergangsbe-
stimmungen definierte Frist eingehalten 
wird. Kandidierende, die ein Qualifikati-
onsverfahren nach bisherigem Recht ab-
solvieren und dieses innerhalb der Über-
gangsfrist wiederholen, werden eben-
falls nach bisherigem Recht beurteilt. 
Insgesamt zeigen die Übergangsbestim-
mungen, dass die Umstellung auf die 
neuen Bildungsverordnungen gestaffelt 
erfolgt und je nach Beruf unterschied-
lich geregelt ist. Es wird daher empfoh-
len, die jeweiligen Verordnungen im De-
tail zu prüfen und die Umsetzung der 
neuen Anforderungen frühzeitig zu pla-
nen, um einen reibungslosen Übergang 
sicherzustellen.

Konsequenzen bei fehlender  
Umsetzung
Werden die neuen Vorgaben nicht oder 
ungenügend umgesetzt, bleibt dies für 
Betriebe nicht folgenlos. Da es sich bei 
den revidierten Bildungsverordnungen 
und den darauf abgestützten Bildungs-
plänen um verbindliches Berufsbil-
dungsrecht handelt, liegt in einem sol-

chen Fall eine Verletzung der öffentlich-
rechtlichen Ausbildungspflichten vor. 
Die kantonalen Berufsbildungsämter 
können in Ausübung ihrer Aufsichtsfunk-
tion entsprechende Massnahmen ergrei-
fen. Diese reichen von Weisungen und 
Auflagen zur Anpassung der Ausbildung 
über verstärkte Kontrollen bis hin zu wei-
tergehenden Eingriffen, wenn die ord-
nungsgemässe Ausbildung nicht ge-
währleistet ist. Im Extremfall kann dies 
zur Verweigerung oder zum Widerruf der 
Bildungsbewilligung führen, wodurch 
Betriebe keine Lernenden mehr ausbil-
den dürfen, da die ordnungsgemässe 
Ausbildung nicht mehr gewährleistet 
wird (vgl. Art. 11 BBV).
Darüber hinaus hat eine mangelhafte 
Umsetzung auch unmittelbare prakti-
sche Konsequenzen für Betriebe. Ler-
nende sind unter Umständen ungenü-
gend auf die Qualifikationsverfahren vor-
bereitet, was zu erhöhten Durchfallquo-
ten und zusätzlichem Betreuungsauf-
wand führen kann. Gleichzeitig können 
sich Reputationsnachteile ergeben, die 
sich negativ auf die Rekrutierung zukünf-
tiger Lernender auswirken. Insgesamt 
sind die Betriebe daher gehalten, die 
neuen Vorgaben rechtzeitig und sorgfäl-
tig umzusetzen, wobei sie in der Praxis 
durch Informationsangebote und Hilfs-
mittel der Organisationen der Arbeits-
welt sowie der zuständigen Behörden 
unterstützt werden.
Die rechtliche Einordnung der neuen Bil-
dungsverordnungen und Übergangsbe-
stimmungen, die Überprüfung und An-
passung bestehender Ausbildungsstruk-
turen sowie Fragen zu Lehrverträgen 
und der betrieblichen Dokumentation 
können komplex und in der Praxis an-
spruchsvoll sein. Eine rechtliche Bera-
tung kann dabei helfen, Unsicherheiten 
zu klären und eine korrekte Umsetzung 
sicherzustellen.

Kontakt
Mag. jur. Kathrin Moosmann
Rechtsanwältin und Partnerin
Muri Partner Rechtsanwälte AG
Sangenstrasse 3, 8570 Weinfelden
Schweiz
T +41 71 622 00 22
kathrin.moosmann@muri-anwaelte.ch

muri-anwaelte.ch
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FUTUREMEM – les dispositions 
juridiques que les entreprises 
formatrices sont désormais tenues 
de respecter
Avec la révision professionnelle FUTUREMEM, la branche MEM s’apprête à connaître  
l’une des plus importantes adaptations de la formation professionnelle initiale  
de ces dernières années. Ce qui, à première vue, peut sembler n’être qu’une révision  
abstraite des ordonnances et des plans de formation a en réalité des conséquences  
très concrètes pour les entreprises formatrices.

AAMMSSLLEERR

 �ro�ek�erungsunterst�tzung 
und technische Auslegungen

 Mehrachsen-Lösungen 
fer�g mon�ert

 Grosses Lager und 
kurze Liefertermine

 Kom�le�e �ear�eitungen 
nach Kundenzeichnung

AMSLER & CO. AG    www.amsler.ch
Lindenstrasse 16, 8245 Feuerthalen
fon 052 647 36 36,  fax 052 647 36 37,  linear@amsler.ch

Par Kathrin Moosmann, avocate et associée

Avec l’entrée en vigueur des nouvelles dispositions, les exi-
gences changent en ce qui concerne le contenu de la forma-
tion, mais aussi sa mise en œuvre pratique en entreprise. Les 
programmes d’enseignement vont devoir être revus, les for-
mateurs formés et les processus en partie repensés. Dans le 
même temps, de nombreuses entreprises devront se deman-
der dans quelle mesure les nouvelles réglementations sont 
contraignantes, si les contrats d’apprentissage existants 
doivent être adaptés et quelles seront les conséquences en cas 
d’échec de la mise en œuvre. L’article suivant présente les 
changements concrets à venir, les domaines dans lesquels des 
mesures juridiques devront être prises et les points auxquels 
les entreprises formatrices doivent prêter attention.

Nécessité d’adapter la formation et l’organisation
Les formateurs et formatrices doivent se familiariser avec les 
nouveaux contenus et être en mesure de mettre en œuvre la 
formation en conséquence. Concrètement, cela signifie qu’ils 
doivent suivre des formations continues ou assister à des ses-
sions d’information et, dans une certaine mesure, davantage 
axer leur programme de formation sur les compétences. Paral-
lèlement, une adaptation du dossier de formation et des pres-
tations devra également avoir lieu. Les rapports de formation, 
les dossiers de formation et autres instruments similaires 
doivent s’aligner sur les nouvelles exigences en matière de 
compétences. Si les organisations du monde du travail ou les 
services compétents mettent en place de nouveaux modèles 

	 Economie et services	 Aspects juridiques de la révision professionnelle
		  33



Zentrum für berufliche
Weiterbildung

BILDUNG
                            FÜHRT       

 
                                                               

                                                                     ZUR                                  

MEISTERSCHAFT

zbw.ch
LERNEN.  VERSTEHEN. UMSETZEN.



ou formulaires, ceux-ci devront obliga-
toirement être utilisés. 
La coordination avec les autres lieux 
d’apprentissage gagne également en im-
portance. La formation en entreprise 
doit être coordonnée avec l’enseigne-
ment dispensé à l’école professionnelle 
ainsi qu’avec les cours interentreprises, 
afin que les contenus soient harmonisés 
et qu’il n’y ait pas de lacunes dans la for-
mation. Cela nécessite de s’aligner da-
vantage sur le contenu du programme de 
formation et, le cas échéant, d’adapter 
l’emploi du temps au sein de l’entreprise.

Contrats d’apprentissage  
et cadre juridique
En ce qui concerne les contrats d'appren-
tissage, il n'y a généralement pas de né-
cessité immédiate de les adapter sur le 
plan formel. Ceux-ci se réfèrent à l'ordon-
nance sur la formation en vigueur pour la 
formation professionnelle initiale cor-
respondante et s'alignent automatique-
ment sur l'état actuel du droit, sous ré-
serve des dispositions transitoires appli-
cables. Les contrats d'apprentissage 
existants ne doivent donc en principe pas 
être adaptés. Les dispositions transi-
toires des différentes ordonnances sur la 
formation (cf. par exemple l'art. 25 de 
l'ordonnance de l'OFFT sur la formation 
professionnelle initiale d'électroni-
cienne CFC / d'électronicien CFC) pré-
cisent de manière différenciée à partir de 
quand les nouvelles dispositions s'ap-
pliquent. Il convient notamment de no-
ter que certains éléments peuvent entrer 
en vigueur de manière échelonnée dans 
le temps, comme l'examen partiel avant 
les dispositions relatives aux procédures 
de qualification, aux certificats et aux 
titres. Pour les apprentis ayant commen-
cé leur formation avant l’entrée en vi-
gueur de l’ordonnance correspondante, 
le droit en vigueur jusqu’à présent conti-
nue en principe de s’appliquer, pour au-
tant que le diplôme soit obtenu dans le 

délai fixé par les dispositions transitoires 
(dans l’exemple cité, au plus tard le 31 dé-
cembre 2031). Même pour les formations 
raccourcies suivies après l'entrée en vi-
gueur de la nouvelle ordonnance, l'an-
cien droit peut continuer de s'appliquer, 
pour autant que ces formations aient été 
achevées avant la première application 
des nouvelles dispositions relatives aux 
procédures de qualification, aux certifi-
cats et aux titres, et que le délai défini 
dans les dispositions transitoires soit 
respecté. Les candidats qui suivent une 
procédure de qualification selon l'ancien 
droit et qui la repassent pendant la pé-
riode transitoire seront également éva-
lués selon l'ancien droit. Dans l'en-
semble, les dispositions transitoires 
montrent que le passage aux nouvelles 
ordonnances sur la formation s'effectue 
de manière échelonnée et est réglemen-
té différemment selon les professions. Il 
est donc recommandé d'examiner en dé-
tail les règlements concernés et de plani-
fier suffisamment tôt la mise en œuvre 
des nouvelles exigences afin de garantir 
une transition sans heurts.

Conséquences en cas de non-mise  
en œuvre
Une absence de mise en œuvre ou une 
mise en œuvre insuffisante des nouvelles 
prescriptions ne sera pas sans consé-
quences pour les entreprises. Etant donné 
que les ordonnances révisées sur la forma-
tion et les plans de formation qui en dé-
coulent relèvent du droit contraignant en 
matière de formation professionnelle, 
dans un tel cas, on se trouve face à une vio-
lation des obligations de formation pré-
vues par le droit public. Les offices canto-
naux de la formation professionnelle 
peuvent, dans l’exercice de leur fonction 
de surveillance, prendre les mesures qui 
s’imposent. Celles-ci peuvent aller de di-
rectives et de conditions imposées pour 
assurer l’adaptation de la formation à des 
contrôles renforcés, voire à des mesures 

plus strictes si la conformité de la forma-
tion n’est pas assurée. Dans des cas ex-
trêmes, cela peut entraîner le refus ou le 
retrait de l’autorisation de former, ce qui 
interdit alors aux entreprises concernées 
de former des personnes en formation, 
étant donné que la conformité de la for-
mation n’est plus garantie (cf. art. 11 OFPr).
De plus, une mise en œuvre insuffisante 
a également des conséquences pra-
tiques directes pour les entreprises. Les 
personnes en formation peuvent, dans 
certaines circonstances, être insuffisam-
ment préparées aux procédures de qua-
lification, ce qui peut entraîner une 
hausse du taux d’échec et un surcroît de 
travail de suivi. Parallèlement, cela peut 
nuire à la réputation de l’entreprise, ce 
qui aurait des répercussions négatives 
sur le recrutement de futures personnes 
en formation. Dans l’ensemble, les en-
treprises sont donc tenues de mettre en 
œuvre les nouvelles prescriptions en 
temps utile et avec rigueur, tout en béné-
ficiant, dans la pratique, du soutien des 
organisations du monde du travail et des 
autorités compétentes sous forme d’in-
formations et de moyens auxiliaires.
Le cadre juridique des nouvelles ordon-
nances sur la formation et des disposi-
tions transitoires, la vérification et 
l’adaptation des structures de formation 
existantes, ainsi que les questions rela-
tives aux contrats d’apprentissage et à la 
documentation de l’entreprise peuvent 
s’avérer complexes et difficiles à mettre 
en œuvre. Un conseil juridique peut ai-
der à lever les incertitudes et à garantir 
une mise en œuvre conforme.

Contact
Mag. jur. Kathrin Moosmann
Rechtsanwältin und Partnerin
Muri Partner Rechtsanwälte AG
Sangenstrasse 3, 8570 Weinfelden
Suisse, T +41 71 622 00 22
kathrin.moosmann@muri-anwaelte.ch
www.muri-anwaelte.ch 
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Besucherrekord und hohe Qualität 
der Kontakte an der SIAMS 2026
Die SIAMS 2026 in Moutier hat einmal mehr ihre Rolle  
als wichtigste Fachmesse für die Mikrotechnik im Jura
bogen bestätigt. Eine kurze Umfrage unter den Ausstellern  
des Swissmechanic-Gemeinschaftsstandes zeigt: Trotz  
einer spürbaren wirtschaftlichen Unsicherheit bleibt der  
persönliche Kontakt das entscheidende Element für die 
Schweizer MEM-Branche.

Quelle: SIAMS, SwissmechanicW ährend die Digitalisierung vie-
le Bereiche des Geschäftslebens verän-
dert hat, bewies die SIAMS 2026, dass 
physische Fachmessen für KMU nach wie 
vor einen hohen Stellenwert haben. 
Mit 15’048 (2024: 14’204, 2022: 14’781) 
Besucher/-innen wird die SIAMS 2026 so-
wohl von den Organisatoren als auch von 
den Ausstellern als sehr gut bewertet. 
«Am Dienstagmorgen waren die Hallen 
schnell voll, doch der weitere Tagesver-
lauf verlief etwas ruhiger. Dieser leichte 
Rückgang wurde durch den Besucherre-
kord am Mittwoch und Donnerstag aus-
geglichen», erklärt Pierre-Yves Kohler, 
der CEO der Messe, und fügt hinzu: «Die 
Zahlen sind nicht das ganze Bild; ein Aus-
steller berichtete uns zum Beispiel, dass 
er am Dienstag seinen besten Messetag 
aller Zeiten (und aller Messen zusam-
mengenommen) verzeichnet habe».
Die Besucher kamen aus 40 Ländern 
(2024 : 25, 2022 : 30), wobei prozentual 
gesehen die Schweiz mit 90 Prozent 
(2024 : 88 %, 2022 : 93 %) an der Spitze 
stand. Frankreich: 4 Prozent (2024 : 
4,5 %, 2022 : 3 %), Deutschland: 2 Pro-
zent (unverändert), Italien: 1 Prozent 
(unverändert) sowie 3 Prozent für alle 
anderen Länder.

Der Gemeinschaftsstand von Swissme-
chanic bot für 13 Mitgliedsunternehmen 
die Plattform, um sich professionell und 
ohne massiven eigenen Organisations-
aufwand zu präsentieren.

Organisation als Entlastung  
für KMU
Die Auswertung der Kurzumfrage unter 
den Swissmechanic-Ausstellern macht 
deutlich, dass die Mitaussteller beson-
ders die logistische Unterstützung schät-
zen. «Swissmechanic übernimmt einen 
grossen Teil der Organisation», so der Te-
nor. Für Erstaussteller bot der Stand zu-
dem den strategischen Vorteil, direkt «in 
der Mitte des Geschehens» platziert zu 
sein, anstatt in den Randbereichen der 
Messe. 

Der Wert des persönlichen  
Austauschs
Warum Fachmessen wie die SIAMS trotz 
aller Unkenrufe weiterhin boomen, be-
gründen die Umfrageteilnehmer mit der 
Qualität der menschlichen Interaktion. 
«Ein Gespräch von Mensch zu Mensch ist 
immer noch das beste Mittel, um Ver-
trauen aufzubauen», heisst es in einer 
Antwort. Es gehe darum, die «Faszina
tion der Branche gemeinsam zu zeleb-
rieren» – ein Gefühl für Produkte und 
Präzision lasse sich virtuell kaum in glei-
cher Tiefe vermitteln.

Rückmeldungen der Aussteller
•	 Synergien am Gemeinschaftsstand: 

Besonders geschätzt wurde die 
«Rundum-sorglos»-Organisation. 
KMU konnten sich voll auf ihre Expo-
nate und Kundengespräche konzent-
rieren, während die Standinfrastruk-
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tur den professionellen Rahmen für 
das Networking bot.

•	 Fokus der Gespräche: Der Auftritt 
wurde ausgewogen genutzt, um so-
wohl bestehende Partnerschaften zu 
pflegen als auch neue Kontakte zu 
knüpfen.

•	 Spürbare Verunsicherung: Viele Aus-
steller bemerkten eine «Verhalten-
heit» bei den Kunden. Besonders im 
Maschinenbau sei die aktuelle Unsi-
cherheit deutlich zu spüren.

•	 Besucherfrequenz: Dennoch war die 
Frequenz, vor allem zur Wochenmitte, 
«ziemlich ordentlich». 

•	 Networking als Erfolgsfaktor: Über 
85 Prozent der Mitaussteller bewerte-
ten die Qualität der Kontakte als 
«hoch» bis «sehr hoch». Es zeigt sich: 
In Zeiten von Digitalisierung und KI 
bleibt der persönliche Handschlag in 
der Mikrotechnik-Metropole Moutier 
die härteste Währung.

•	 Investitionsbereitschaft: Trotz des 
starken Frankens und hoher Energie-
kosten berichteten viele Aussteller 
von einem spürbaren Innovations-
drang ihrer Kunden. Gefragt waren vor 
allem Lösungen zur Effizienzsteige-
rung und Automation.



L’industrie se prépare à accueillir 
les talents de demain
Le 23 avril 2026, TECHNOPOLIS a réuni à Moutier une centaine d’experts du secteur  
pour débattre de la relève et du renouvellement générationnel dans l’industrie romande. 
Sous le slogan « Cap sur les talents 2030 », cet événement a donné des impulsions  
précieuses pour l’avenir du secteur MEM.

Par Emilio Lado Secrétaire général du GIM

Présent au SIAMS à Moutier le jeudi 23 
avril 2026, TECHNOPOLIS a une nouvelle 
fois confirmé son rôle de rendez-vous in-
contournable de la tech industrielle ro-
mande. Placée sous les thèmes « Cap sur 
les talents 2030 » et « Décoder et séduire 

la nouvelle génération », cette édition a 
rencontré un vif succès, réunissant une 
centaine de personnes autour d’enjeux 
clés pour l’avenir du secteur.

Des idées inspirantes issues du 
monde des affaires et de la science
La matinée s’est ouverte dans une at-

mosphère dynamique avec les mots de 
bienvenue du Secrétaire général du GIM, 
Emilio Lado, et de son Président, Samuel 
Vuadens. S’en sont suivies plusieurs in-
terventions de qualité, portées par des 
acteurs engagés du monde académique, 
industriel et institutionnel.
Parmi elles, l’intervention de Selina Hof-
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mann (HES-SO Valais-Wallis) a mis en lu-
mière le rôle stratégique de l’innovation 
RH comme levier d’attractivité. Dans un 
contexte où les attentes des nouvelles 
générations évoluent rapidement, elle a 
souligné l’importance pour les entre-
prises industrielles de repenser leurs 
pratiques de recrutement, d’engage-
ment et de fidélisation, en intégrant da-
vantage de sens, de flexibilité et de pers-
pectives d’évolution.
De son côté, Isabel Caballero (Affolter 
Group SA) a apporté une vision concrète 
des stratégies à adopter pour attirer les 
talents dans un marché de plus en plus 
concurrentiel. Elle a notamment insisté 
sur la nécessité pour les entreprises de 
se différencier et valoriser leur culture, 
afin de répondre de manière authen-
tique aux attentes des candidats et aux 
réalités du terrain industriel.

Soutien politique et nouvelles voies 
dans la formation professionnelle
Raphaël Ciocchi, ministre jurassien de la 
formation, du numérique et des sports, a 
quant à lui apporté un éclairage institu-
tionnel sur ces enjeux. Son intervention 
a mis en évidence le rôle clé des pouvoirs 
publics dans l’accompagnement des en-
treprises, notamment à travers le déve-
loppement de dispositifs de formation 
adaptés et le soutien à l’innovation.
Enfin, Samuel Vuadens, Président du 
GIM, a abordé un tournant majeur pour 
la branche MEM : la fusion de la forma-
tion professionnelle entre Swissmem et 
SWISSMECHANIC. Cette évolution stra-
tégique vise à renforcer la cohérence et 
l’efficacité du système de formation, 
avec une ambition claire : mieux prépa-
rer la relève et répondre aux besoins 
d’un secteur en pleine transformation.
La question de la formation a également 
été incarnée de manière très concrète 
par la présence de Stefan Brupbacher, 
Directeur de Swissmem accompagné de 
deux apprentis. Leur participation a per-

mis d’illustrer, au-delà des discours, la 
réalité du terrain et les attentes de la 
nouvelle génération. Dans un contexte 
où les métiers de l’industrie MEM peinent 
parfois à susciter des vocations, cet 
échange a rappelé l’importance de valo-
riser ces parcours et de moderniser leur 
image. Attirer et former la relève consti-
tue aujourd’hui un enjeu majeur pour la 
pérennité et la compétitivité du secteur.

Réseautage et perspectives  
de synergies futures
Ces prises de parole ont ensuite laissé 
place à une table ronde riche en 
échanges, avant de se prolonger lors 
d’un apéritif de réseautage convivial. Ce 
moment privilégié a permis aux entre-
prises et acteurs économiques de toute 
la Suisse romande de poursuivre les dis-
cussions dans un cadre plus informel, 
propice au partage d’expériences.
Trois grands axes ont particulièrement 
marqué les conversations : le choc des 
cultures générationnelles, l’attractivité 
des métiers techniques et la fidélisation 
par les valeurs. Autant de thématiques 

qui traduisent les mutations profondes 
que traverse aujourd’hui l’industrie.
Au fil des échanges, une conviction s’est 
renforcée : TECHNOPOLIS s’impose 
comme une plateforme essentielle pour 
connecter les acteurs de l’industrie, des 
PME aux start-ups, en passant par le 
monde académique. En favorisant les 
synergies et le partage d’expériences, 
l’événement contribue activement à fa-
çonner l’avenir de la tech industrie ro-
mande.
La prochaine édition se tiendra 
l’après-midi du mercredi 27 mai 2026, 
dans le cadre de l’Assemblée générale 
ordinaire du GIM, au CSEM à Neuchâtel. 
Une nouvelle occasion de poursuivre ces 
réflexions et de renforcer ce réseau d’ex-
cellence.

Zum deutschsprachigen Text
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Les experts en production 
ont fêté l’obtention  
de leur diplôme
Le samedi 28 mars 2026, les diplômés de la formation 
continue d’expert en production titulaire d’un brevet  
fédéral ont été fêtés à Aigle.

Un moment particulier pour toutes les 
personnes présentes, car derrière 
chaque brevet se cachent de l’engage-
ment, de la persévérance et la volonté de 
se former en parallèle de la vie profes-
sionnelle quotidienne.
Les experts en production apportent 
une contribution essentielle à l’indus-
trie  : ils analysent les processus, opti-
misent les procédures et garantissent la 
qualité – et donc l’avenir du secteur MEM 
suisse.
Un grand merci à la FSPM pour l’organi-
sation de cette cérémonie de remise des 
diplômes très réussie, qui s’est déroulée 
dans le cadre impressionnant du Centre 
Mondial du Cyclisme à Aigle.

Les remerciements vont également aux 
enseignants, aux experts ainsi qu’à 
toutes les personnes qui ont contribué à 
ce succès.
Félicitations à tous les diplômés !



Informationsveranstaltungen  
und Studienbeginn
Technische Fachschule Bern | www.tfbern.ch
Informationsveranstaltungen:
17.00 Uhr (online)	 Donnerstag,	 11. Juni 2026

Weiterbildungszentrum Lenzburg AG | 
www.wbzlenzburg.ch
Informationsveranstaltung:
18.00 Uhr (online)	 Dienstag,	 2. Juni 2026

Bildungszentrum für Technik Frauenfeld TG | 
www.bztf.ch
Informationsveranstaltungen:
19.00–20.00 Uhr	 Dienstag,	 16. Juni 2026

Ausbildungszentrum Swissmechanic Zentralschweiz
Kontakt: Patrick Riedweg, Telefon 041 249 98 33
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swissmechanic.ch/weiterbildung

Nos écoles partenaires et début 
prochaine session
Représentant :

Centre valaisan de perfectionnement continu CVPC
Place du Scex 13
1950 Sion
www.cvpc.ch

Contacts et renseignements : 
David Roig, Tél. 027 346 59 90, david.roig@cvpc.ch

Prochaine session : 5 novembre 2026 

En coopération avec :

Centre de perfectionnement interprofessionnel CPI
Route des Grives 2
1763 Granges-Paccot
www.cpi.ch

ceff INDUSTRIE 
Rue Baptiste-Savoye 26
2610 Saint-Imier
www.ceff.ch

CPNE
Rue Klaus 1
2400 Le Locle
www.cpne.ch



Ausbildnertagung 2026 –  
FUTUREMEM kommt in der Praxis an
Auf der Schwägalp hat die Ausbildnertagung 2026 von 
Swissmechanic ein klares Signal gesetzt: Die Berufsrevision 
FUTUREMEM ist in der Umsetzung angekommen. Über  
60 Ausbildnerinnen und Ausbildner aus üK-Organisationen 
sowie Partnerinstitutionen nutzten die zwei Tage, um  
konkrete Inhalte zu vertiefen, Erfahrungen auszutauschen 
und die nächsten Schritte zu schärfen.

Von Manuela BruhinD ie Rahmenbedingungen hät-
ten dabei kaum symbolischer sein kön-
nen: Winterliche Verhältnisse, anhalten-
der Schneefall während der gesamten 
Tagung und eine eindrückliche Kulisse 
am Säntis sorgten für eine besondere At-
mosphäre – und unterstrichen, dass hier 
konzentriert und fokussiert gearbeitet 
wurde.
Bereits zum Auftakt wurde deutlich, dass 
es nicht mehr um Grundsatzfragen geht, 
sondern um die praktische Umsetzung. 
Im Zentrum standen neue Instrumente 
und Inhalte, die künftig den Ausbil-
dungsalltag prägen. So wurden die Bil-
dungsmedien von nextecmedia ebenso 
vorgestellt wie das dahinterliegende pä-
dagogische Konzept. Mit techLEARN er-
hielten die Teilnehmenden zudem Ein-
blick in zentrale Elemente wie die Lern-
pfade, den Bildungsbericht und den üK-
Kompetenznachweis.
Ergänzt wurde das Programm durch die 
üK-Ausführungsbestimmungen inklusi-
ve des neuen QualüK-MEM. Praxisnahe 
Beispiele aus den Swissmechanic-üK-
Organisationen zeigten auf, wie die Um-
setzung bereits konkret erfolgt und wel-
che Ansätze sich im Alltag bewähren. Der 
Fokus lag dabei konsequent auf der Fra-

ge: Was funktioniert – und was braucht 
es noch?

Austausch auf Augenhöhe
Neben den fachlichen Inputs prägte vor 
allem der intensive Austausch die Ta-
gung. Ausbildnerinnen und Ausbildner, 
Zentrumsleitende und Geschäftsführen-
de diskutierten gemeinsam über Her-
ausforderungen, Erwartungen und Lö-
sungsansätze. Themen wie Wahlpflicht-
angebote, Zusammenarbeit zwischen 
den Lernorten oder der konkrete Unter-
stützungsbedarf der Betriebe wurden 
offen angesprochen.
Gerade diese Gespräche erwiesen sich 
als zentral. Sie machten deutlich, dass 

die Umsetzung von FUTUREMEM nicht 
isoliert in einzelnen Organisationen ge-
lingt, sondern nur im Zusammenspiel al-
ler Beteiligten. Der persönliche Aus-
tausch – ob während der Workshops, bei 
der Besichtigung der Talstation der Sän-
tisbahn oder beim gemeinsamen Abend-
essen – schuf Vertrauen und stärkte die 
Vernetzung innerhalb der Branche.

Gemeinsamer Weg in die Zukunft
Die Tagung vermittelte ein klares Ge-
samtbild: Die Grundlagen sind gelegt, 
nun steht die konsequente Umsetzung 
im Fokus. FUTUREMEM wird Schritt für 
Schritt in den üK-Zentren verankert – ge-
tragen von den Fachpersonen, die die 
Ausbildung täglich gestalten.
Damit wird auch die zentrale Rolle der 
üK-Zentren deutlich: Sie sind nicht nur 
Ausbildungsorte, sondern wichtige Trei-
ber der Weiterentwicklung in der MEM-
Berufsbildung. Die enge Abstimmung 
mit den Betrieben in den jeweiligen Sek-
tionen sowie mit den kantonalen Berufs-
fachschulen bleibt dabei ein entschei-
dender Erfolgsfaktor.
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Beschilderung und Beschriftung
Signalètique et marquage

Drehteile
Décolletages

«Drehen» bedeutet  
 nicht für alle dasselbe!

Häni + Co. AG | Präzisionsdrehtechnik | 3296 Arch | hanitec.ch

leading in precision

CH - 5703 Seon
+41 62 767 77 17

woodtli-hydraulik.ch

Spezial-Zylinder nach Kundenwunsch

Hydrauliksystem- und Steuerungsbau
Systèmes hydrauliques et commandes

Aggregatebau • Blocktechnik
Zylinderbau • Elektrosteuerungen

Aahusweg 8 T +41 41 799 49 49
6403 Küssnacht am Rigi F +41 41 799 49 48 
www.atphydraulik.ch info@atphydraulik.ch
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Antriebstechnik
Technique des commandes

Komplette Antriebssysteme

Mattenweg 1
CH-3855 Brienz

Tel. + 41 33 952 24 24
Fax + 41 33 952 24 00

info@emwb.ch
www.emwb.ch

Föhrenbach AG
Tannenwiesenstrasse 3, CH-8570 Weinfelden
Tel. +41 (0)71 626 26 76, Fax +41 (0)71 626 26 77
info.ch@foehrenbach.com, www.foehrenbach.com

Automation
Automation

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

……  aauuttoommaattiissiieerrtt  IIhhrree  FFeerrttiigguunngg!!  
Kundenspezifische Automatisierung 

Anlagen • Sondermaschinen • Robotik 
 www.soldati.ch • T: 041 269 50 90 

CNC-Fräsen ohne CNC-Drehen
Fraisage CNC sans Tournage CNC

- Kundenbezogen, kreativ,
exakt, zuverlässig!

- Wir denken mit! 

• Frästeile aus Alu, Kunst-
stoff, Messing, Stahl etc. 

• Kleinteile, Baugruppen
• Entwicklung, Vorricht.bau 

Riplex AG • 1713 St. Antoni 

www.riplex.ch

Blechverarbeitung  Schweissen  zerspanende 
Bearbeitung  Oberflächen-Finish  Logistik 

T: 071 649 11 11 | signerag.ch

von A–ZSIGNER AG
Metallverarbeitung

Blechbearbeitung
Usinage de la tôle

Laserbearbeitungsmaschinen
Machines de traitement laser

Lineartechnik
Technique linéaire

Tel.  052 647 36 36 
Fax 052 647 36 37
linear@amsler.ch
w w w. a m s l e r. c h

• Kugelschienenführungen
• Rollenschienenführungen 
• Kugelgewindetriebe
• Kugelbüchsenführungen und Stahlwellen
• Linearachsen und Aktuatoren

AMSLER & CO. AG 8245 Feuerthalen

Inseratemanagement
Gestion des inscriptions
FACHMEDIEN
Ornella Assalve
058 344 97 69
ornella.assalve@fachmedien.ch



Qui peut me fournir quoi ou m’aider dans ma tâche actuelle? Le Registre des sources d’approvisionnement peut répondre à cette question, 
que ce soit sous forme imprimée ou aussi en ligne: swissmechanic.ch/wirtschaft/bezugsquellen.

Vous ne trouvez pas votre propre inscription? Ornella Assalve de FACHMEDIEN se fera un plaisir de vous renseigner sur les possibilités:  
058 344 97 69, ornella.assalve@fachmedien.ch

Messwerkzeuge
Instruments de mesure

Dimensionelle Messtechnik
www.nuessler.ch

Metallveredlung
Finition métallique

Surface Technology  
for the Future stalderag.ch

Messebausystem
Système de construction de salon

Messestände, Gemeinschaftsstände, 
temp. Überbauungen für Events,  
Profilsysteme, Showrooms, Vitrinen
www.syma.com, +4171932 32 32

www.syma.com

 Unternehmensberatung 
 Steuern & Recht
 Wirtschaftsprüfung 
 Treuhand

T 052 723 03 03 · provida.ch

Treuhand / Steuern
Confiance / Diriger

Werkzeugmaschinen
Machines-outils

Walter AUER AG  Werkzeugmaschinen und Zubehör
Bramenstrasse 4  CH-8184 Bachenbülach 

Tel. 044/864 40 60  Fax 044/864 40 61 
E-Mail: office@walterauer.ch  www.walterauer.ch

Starke Marken  ·  Starke Maschinen  ·  Starker Partner

Brändle Werkzeugmaschinen
9536 Schwarzenbach · 071 923 23 80
www.braendle-gmbh.ch

NEU 
CNC wie 
auch kon-
ventionell 
für Bohren
Fräsen
Gewinde

Starke Marken  ·  Starke Maschinen  ·  Starker Partner

Brändle Werkzeugmaschinen
9536 Schwarzenbach · 071 923 23 80
www.braendle-gmbh.ch

NEU 
CNC wie 
auch kon-
ventionell 
für Bohren
Fräsen
Gewinde

URMA AG Werkzeugfabrik
Obermatt 3, 5102 Rupperswil
+41 (0)62 889 20 20 | machine-sales@urma.ch

Ihre Expertin für CNC-Maschinen,
industrielle 3D-Drucker und
Automatisierungslösungen.
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Rohrbiegearbeiten
Cintrage et pliage de tuyaux

 
 
 

 

 

 
 
 

Wälzlager
Paliers à roulement

Halbartenstrasse 50 
CH-5430 Wettingen 
www.kull-laube.ch 
info@kull-laube.ch 
 
 

24/7-Notfallservice:  
056 426 16 80

schnell, kompetent, zuverlässig
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Wer kann mir was liefern bzw. mir bei meiner aktuellen Aufgabe weiterhelfen? Diese Frage beantwortet das Bezugsquellenregister,  
ob in gedruckter Form oder auch online: swissmechanic.ch/wirtschaft/bezugsquellen.

Sie vermissen Ihren eigenen Eintrag hier? Ornella Assalve von FACHMEDIEN informiert Sie gerne über die Möglichkeiten: 058 344 97 69,  
ornella.assalve@fachmedien.ch



Die Schweizer Berufslehre im 
Zeichen von KI und Energiewende
Der Bildungsbericht 2026 unterstreicht die fundamentale Bedeutung der beruflichen 
Grundbildung für die Schweizer Wirtschaft. In einer Zeit, in der künstliche Intelligenz  
kognitive Aufgaben übernimmt, erfahren technische Berufe eine neue Wertschätzung.  
Besonders die MEM-Branche profitiert von diesem Wandel und der steigenden Nachfrage 
nach Expertise für die ökologische Transformation.

Quelle: Bildungsbericht 2026D as Schweizer Bildungssystem 
zeichnet sich durch seine hohe Durch-
lässigkeit und die enge Verzahnung mit 
dem Arbeitsmarkt aus. Die berufliche 
Grundbildung bleibt dabei mit einer 
Quote von rund 68 Prozent der Jugendli-
chen der am häufigsten gewählte Weg 
nach der obligatorischen Schule. Als 
marktbasierte Bildungsform ist sie stark 
von der Ausbildungsbereitschaft der Be-
triebe und wirtschaftlichen Zyklen ab-
hängig.

Aufwertung technischer Fertig
keiten durch KI
Ein bemerkenswerter Trend ist die Aus-
wirkung generativer künstlicher Intelli-
genz auf das Berufsbild. Während der 
Strukturwandel bisher vor allem kogni-
tiv anspruchsvolle, akademische Berufe 
begünstigte, deutet sich nun eine rela
tive Aufwertung manueller und tech
nischer Fertigkeiten an. Da KI-Modelle 
zunehmend Aufgaben wie Schreiben 
oder Programmieren übernehmen, blei-
ben komplexe handwerklich-technische 
Kompetenzen, wie sie in der MEM-Bran-
che (z. B. Polymechanik oder Elektro-
technik) zentral sind, schwerer automa-
tisierbar. Diese Entwicklung spiegelt 
sich bereits im Suchverhalten Jugendli-
cher wider: Nach der Lancierung von 
ChatGPT sanken die Suchanfragen für 

kognitive Berufe deutlich stärker als für 
Berufe mit hohen manuellen Anforde-
rungen.

Energiewende als Wachstumstreiber
Neben der Digitalisierung wirkt die De-
karbonisierung als massgeblicher Motor 
für die Beschäftigung in technischen Be-
rufen. Fachkräfte im Ingenieurwesen 
und in der Gebäudetechnik verzeichnen 
ein überdurchschnittliches Wachstum, 
da ihre Arbeit ein hohes ökologisches 
Potenzial zur Verbesserung der Umwelt-
bilanz besitzt. Um diesem Bedarf ge-
recht zu werden, wurde das System be-
reits um neue Abschlüsse wie jener als 
Solarinstallateur/-in EFZ ergänzt. Zu-
dem werden bestehende technische Be-
rufe systematisch modernisiert, um 
Nachhaltigkeitsaspekte fest in die Hand-
lungskompetenzen zu integrieren.

Karrierechancen durch die Höhere 
Berufsbildung
Für Absolventen einer technischen Leh-
re bietet die Höhere Berufsbildung (HBB) 
attraktive Aufstiegsmöglichkeiten auf 
Tertiärstufe. Jährlich werden 25’000 bis 
30’000 HBB-Abschlüsse verliehen, was 
fast der Hälfte aller tertiären Erstab-
schlüsse entspricht. Besonders im tech-
nischen Bereich sind Spezialisierungen 
wie die zur Elektroprojektleiterin oder 
zum Elektroprojektleiter stark gefragt. 
Dieser Weg ermöglicht es Fachkräften, 

auch ohne gymnasiale Maturität an-
spruchsvolle Führungs- und Experten-
funktionen zu übernehmen und trägt 
damit entscheidend zur Linderung des 
Fachkräftemangels bei.

Herausforderungen durch Demo
grafie und Wandel
Trotz der guten Positionierung steht die 
Berufsbildung vor Herausforderungen. 
Der demografische Wandel und sinken-
de Geburtenzahlen führen dazu, dass 
der Wettbewerb um Nachwuchskräfte 
intensiver wird. Gleichzeitig verkürzt 
sich die «Halbwertszeit» von Wissen, was 
lebenslanges Lernen und gezielte Wei-
terbildung zur Voraussetzung für eine 
dauerhafte Beschäftigungsfähigkeit 
macht. Die MEM-Branche muss dem-
nach nicht nur in die Grundbildung in-
vestieren, sondern auch den Erhalt von 
Kompetenzen über die gesamte Er-
werbsdauer sicherstellen.

Download Bildungsbericht 2026
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Das Kompetenzzentrum SWISSINT rekrutiert laufend Fachleute in verschiedenen Bereichen für 
den Auslandseinsatz der Schweizer Armee im Kosovo – die SWISSCOY. 

Sie sind Mechaniker/in und möchten Auslandserfahrung sammeln? Dann sorgen Sie mit Ihrem 
Einsatz dafür, dass alle Systeme und Fahrzeuge der SWISSCOY einwandfrei funktionieren.

Sind Sie bereit für eine neue Herausforderung? Mehr Informationen auf www.peacekeeping.ch.

AUTOMOBIL-FACHMANN/-FRAU
FACHRICHTUNG «NUTZFAHRZEUGE»

Friedensförderung der Schweizer 
Armee im Ausland

www.peacekeeping.ch



JETZT STAND 
BUCHEN!


